
Erlaß wut
Oktober
ar 1917

tet ſind
norwegif

dieſem

arnuug
I nicht ge

en Wel
n auf
Ul ſich d

mit geh
welche

boot ſoll
welcher

vote, die
den fre
che Hoheh

hellem
mit gehif

ungen. Jlluftr. Moden

Fwaſteſtelle in Halle Saale

1917 Ur. 58 Jahrgang 210
Bierreljahyr.é für e u. Vororte 3.25 2. Durch die Von bezogen 3.50 M fur dasr Mk. v Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.

er Courier (tägl. Feuilletondeil.), J. Unterbaltungsbdlatt Sonntagsbeil.), Landw. Mit
beilage, Sächſiſche Vrovinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe
Anzeioegebühren ür die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Retlamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Viennig.
Angzeigenannahme bei der Geſchäfttſtelle in Halle (Soale) und bei allen bekannten Annoncen

Exveditionen Voſtſchecklonto: Leipzi Nr. 20612

Leipziger Straße Nr. 61/62
r 7001 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts
cluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle
FSreitag, 2. Sebruar 1917

Uneingeſch
Eine Note an Amerika

und die Neutralen
Berlin, 31. Jan. Der Regierung der Vereinigten

aten von Amerika iſt heute die folgene Note übermittelt

re Exzellenz haben die Güte gehabt, mir unter dem

d Mts. von der Votſchaft Mitteilung zu machen, die der
r Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika am
gen Tage an den amerikaniſchen Senat gerichtet hat. Die
ſerliche Regierung hat von dem Jnhalt der Botſchaft mit der
en Aufmerkſamkeit Kenntnis genommen, die den von hohen

Fantwortlichkeitsgefühlen getragenen Darlegungen des Herrn
iſdenten zukommt. Es gereicht ihr zur großen Genug-
ng, feſtzuſtellen, daß die Richtlinien dieſer bedeutſamen
gebung in weitem umfange mit den Grundſätzen und
Jnſchen übereinſtimmen, zu denen ſich Deutſchland bekennt.
rzu gehört an erſter Stelle das Recht der Selbſtbeſtimmung

die Gleichberechtigung aller Nationen. Jn Anerkennung
Je Prinzips würde Deutſchland es aufrichtig begrüßen, wenn
ter, wie Irland und Jndien, die ſich der Segnungen ſtaat
er Unabhängigkeit nicht erfreuen, nunmehr ihre Freiheit er
ten. Bündniſſe, die die Völker in den Wettbewerb um die
t hineintreiben und in ein Netz eigennütziger Jntrigen
ricken, lehnt auch das deutſche Volk ab. Dafür iſt ſeine

nie ſelehe erntete Die dreiden der Reere an
hedingung für den freien Beſtand und den friedlichen Ver
der Völker hat ebenſo wie die offene Tür für den Handel
r Nationen ſtets zu den leitenden Grundſätzen der deutſchen
litik gehört.
um ſo tiefer beklagt es die kaiſerliche Regierung, daß das

ensfeindliche Verhalten ihrer Gegner es der Welt unmöglich
t ſchon jetzt die Verwirklichung dieſer erhabenen Ziele in
riff zu nehmen. Deutſchland und ſeine Verbündeten waren
tit, alsbald in Friedensverhandlungen einzutreten, und hatten
Grundlage die Sicherung des Daſeins, der Ehre und der Ent
ungsfreiheit ihrer Völker bezeichnet. Jhre Pläne waren,
ſie in der Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklich betonten,

auf die Zerſchmetterung oder Vernichtung der Gegner ge
et und nach ihrer Ueberzeugung mit den Rechten der anderen
onen wohl vereinbar. Was insbeſonder Belgien anbelangt,
den Gegenſtand warmherziger Sympathien in den Vereinig-

Staaten bildet, ſo hat der Reichstanzier wenige Wochen zuvor
lärt, daß eine Einverleibung Belgiens niemals in Deutſch
de Abſichten gelegen habe. Deutſchland wollte in dem mit
gien zu ſchließenden Frieden lediglich Vorſorge dafür treffen,

dieſes Land, mit dem die kaiſerliche Regierung in guten
arlichen Verhältniſſen zu leben wünſcht, von den Gegnern
t zur Förderung feindlicher Anſchläge ausgenutzt werden

n. Solche Vorſorge iſt um ſo dringender geboten, als die
lichen Machthaber in wiederholten Reden und namentlich in
BVeſchlüſſen der Pariſer Wirtſchaftskonferenz unverhüllt die
icht ausgeſprochen haben, Deutſchland auch nach Wiederher-
ung des Friedens nicht als gleichberechtigt anzuerkennen,
mehr ſyſtematiſch weiter zu kämpfen. An der Eroberungs
der Gegner, die den Frieden diktieren wollen, iſt der
densverſuch der vier Verbündeten geſcheitert. Unter dem
hängeſchild des Nationalitätenprinzips haben ſie als Kriegs
e enthüllt, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, die Türkei und
zarien zu zerſtückeln und zu entehren. Dem Verſöhnungs-
h ſtellen ſie ihren Vernichtungswillen entgegen. Sie wollen
Kampf bis auf das Aeußerſte, So iſt eine
ne Sachlage entſtanden, die auch Deutſchland zu neuen

Entſchlüſſen zwingt.
Seit zweieinhalb Jahren mißbraucht England ſeine Flotten
zu dem frevelhaften Verſuch, Deutſchland durch Hunger zur
Fwerfung zu zwingen. In brutaler Mißachtung des Völker
d unterbindet die von England geführte Mächtegruppe nicht
den legitimen Handel ihrer Gegner; durch rückſichtsloſen
Ewötigt ſie auch die neutralen Staaten, jeden ihr nicht ge

en Handelsverkehr aufzugeben oder den Hnadel nach ihren
rlichen Vorſchriften einzuſchränken. Das amerikaniſche
rennt die Bemühungen, die unternommen worden ſind, um

und ſeine Bundesgenoſſen zur Rückkehr zum BVölkerrecht
der Achtung vor dem Geſetz der Freiheit der Meere zu be

Die engliſche Regierung verharrt bei ihrem Aushunge-
es, der zwar die Wehrkraft des Gegners nicht trifft, aber
und Kinder, Kranke nd Greiſe zwinat, um ihres Vater

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

ränkter UBootKrieg
landes willen ſchmerzliche, die Volkskraft gefährdende Entbehrung
zu erdulden. So häuft britiſche Herrſchſucht kalten Herzens die
Leiden der Welt, unbekümmert um jedes ſchwergeſchädigten Neu
tralen, unbekümmert ſelbſt um die ſtumme Friedensſehnſucht bei
den Völkern der eigenen Bundesgenoſſen. Jeder Tag, den das
furchtbare Ringen andauert, bringt neue Verwüſtungen, neue Not
und neuen Tod, jeder Tag, um den der Krieg abgekürzt wird, er
hält auf beiden Seiten Tauſenden tapferer Kämpfer das Leben
und iſt eine Wohltat für die gepeinigte Menſchheit,

Die kaiſerliche Regierung würde es vor ihrem eigenen Ge
wiſſen, vor dem deutſchen Volk und vor der Geſchichte nicht ver
antworten können, wenn ſie irgendein Mittel unverſucht ließe,
das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Mit dem Herrn Präſi
denten der Vereinigten Staaten hatte ſie gehofft, dieſes Ziel durch
Verhandlungen zu erreichen. Nachdem der Verſuch zur Ver
ſtändigung von den Gegnern mit verſchärfter Kampfanſage be
antwortet worden iſt, muß die kaiſerliche Regierung, wenn ſie in
höherem Sinne der Menſchheit dienen und ſich an den eigenen
Volksgenoſſen nicht verfündigen will, den ihr von neuem auf
gedrungenen Kampf ums Daſein nunmehr unter vollem Einſatz
aller Waffen fortführen. Sie muß daher auch
die Beſchränkung entfallen laſſen, die ſie ſich bisher in der

Verwendung ihrer Kampfmittel zur See
auferlegt hat.

Jm Vertrauen darauf, daß das amerikaniſche Volk und ſeine
Regierung ſich den Gründen dieſes Entſchluſſes und ſeiner Not

hohen Warte der Unparteilichkeit würdigen und auch an ihrem
Teil mithelfen werden, weiteres Elend und vermeidbare Opfer
an Menſchenleben zu verhüten. Jndem ich wegen der Einzel
heiten der geplanten Kriegsmaßnahmen zur See auf die an
liegende Denkſchrift Bezug nehmen darf, darf ich gleichzeitig der
Erwartung Ausdruck geben, daß die amerikaniſche Regierung
amerikaniſche Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage
beſchriebenen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen davor
warnen wird, den mit Häfen der Sprergebiete verkehrenden
Schiffen Paſſagiere oder Waren anzuvertrauen

Jch benutze dieſen Anlaß, um Eurer Exzellenz den Ausdruck
meiner ansgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern.

gez. Zimmermann.

Für Kriegsbeſchädigte
Das Königliche Kriegsminiſterium weiſt darauf hin,

daß, da es den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente
und Kriegszulage verſorgten Perſonen bei ihrem Körper-
zuſtande trotz eifrigſter eigener Bemühungen und trotz
Eingreifens der Kriegsfürſorgeſtellen nicht immer möglich
ſein werde, in abſehbarer Zeit ihr früheres Arbeits
einkommen nur annähernd zu erreichen, hierbei entſtehende
Härten nach Möglichkeit ausgeglichen
werden ſollen.

Eine geſetzliche Regelung wird aber erſt nach dem Kriege
erfolgen können, und es ſoll deshalb ſchon während des
Krieges auf Antrag der Beſchädigten aus hierzu bereit-
ſtehenden Mitteln, ſoweit es angängig, im Unterſtützungs-
wege geholfen werden. Die Penſionsregelungsbehörden
werden den obengenannten Perſonen bei der nächſten Zoh-
lung der Verſorgungsgebührniſſe Vorſtehendes in geeig
neter Weiſe mitteilen loſſen.

Etwaige Anträge ſind nach Vordruck in begründeten
Fällen von den Beſchädigten an den zuſtändigen Bezirks-
feldwebel zu richten und werden nach eingehender Prüfung
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe vom Bezirks-
kommando an die zuſtändigen Stellen weitergegeben.
Vordrucke zu ſolchen Anträgen werden jedenfalls von den
Bezirskommandos unentgeltlich abgegeben.

Ruſſiſche Truppen aus Finnland nach der Front
bei Riga übergeführt

Kopenhagen, 31. Jan. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Haparanda: Aus zuverläſſiger Quelle wird beſtätigt,
daß in der letzten Zeit ruſſiſche Truppen aus Finn
land nach der Front bei Riga übergeführt wurden,
wo ſie an den Kämpfen teilnehmen. Die Truppentrans-
porte verurſachten einen bedeutenden Mangel an Eiſen
bahnwagen, ſo daß der Güterverkehr in Finnland ſtark ein
geſchränkt werden mußte.

Der Bericht des Großen hauptquartiers
befindet ſich heute auf der zweiten Seite.

Der Reichskanzler
über den uneingeſchränk. en U-Bootskrieg

Hindenbur s hoffnungsvoller Blick
in die Zukunft

Jn der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des
Reichstags nahm, wie wir in unſerer heutigen Morgen
nummer ſchon kurz ausführten, der Reichskanzler Dr.
v. Vethmann Hollweg das Wort zu folgenden Aus-
führungen:

Am 12. Dezember habe ich im Reichstage die Erwägungen
dargelegt, die zu unſerem Friedensangebot geführt hatten. Die
Antwort unſerer Gegner hat klipp und klar gelautet, daß ſie Ver
handlungen mit uns über den Frieden ablehnen, daß ſie nur von
einem Frieden etwas wiſſen wollen, den ſie diktieren.
Damit iſt vor aller Welt die Schuldfrage wegen der Fortſetzung
des Kriegeg entſchieden. Die Schuld laſtet allein auf
unſeren Gegnern. Ebenſo feſt ſteht unſere Aufgabe
Ueber die Bedingungen des Feindes können wir nicht diskutieren,
Nur von einem aufs Haupt geſchlagenen Volke könnten ſie an
genommen werden. Kämpfen alſo heißt es.

Die Botſchaft des Präſidenten Wilſon an den Kongreß
zeigt ſeinen ernſten Wunſch, den Weltfrieden wieder herbeizu
führen. Viele der von ihm aufgeſtellten Maxzimen begegnen ſich
mit unſeren Zielen. Freiheit der Meere, Beſeitigung des
Syſſems der balance of power, das immer zu neuen Verwick-
lungen führen muß, Gleichberechtigung der Nationen, offene Tür.
Was aber ſind die Friedensbedingungen der
S De mine 8 i aft Z. r

Donaumonarchie ſoll e wt Bulgarien abermals um ſeine
nationale Einheit betrogen, die Türkei aus Europa verdrängt
und in Aſien zerſchlagen werden. Die Vernichtungs
abſichten unſerer Gegner können nicht ſtärker aus-
gedrückt werden.

Zum Kampfe aufs letzte ſind wir herausegfordert. Wir
nehmen die Herausforderung an. Wir ſetzen alles ein
und wir werden ſiegen. Durch dieſe Entwicklung dex
Dinge iſt die Entſcheidung über die

Führung des U-WBootkrieges
in ihr letzteg und akutes Stadium gedrängt worden.

Die Frage des U-Bootkrieges hat uns, wie die Herren ſich
erinnern werden, gemeinſam in dieſem Ausſchuß dreimal be
ſchäftigt, im März, im Mai und im September vorigen Jahres,
Jch habe jedesmal den Herren in eingehenden Darlegungen das
Für und Wider der Frage vorgetragen. Jch habe mit Nachdruck
darauf hingewieſen, daß ich jedesmal pro tempore ſprach,
nicht als grundſätzlicher Anhänger oder grundſätzlicher
Gegner der uneingeſchränkten Anwendung der U-Boote, ſon
dern in Erwägung der militäriſchen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Geſamtſituation, immer von der Prüfung der Frage aus-
gehend: Vringt uns der uneingeſchränkte U-BVootkrieg dem ſieg
reichen Frieden näher oder nicht? „Jedes Mittel ſagte ich im
März das den Krieg abzukürzen geeignet iſt, iſt das aller
humanſte.“ „Auch das rückſichtsloſeſte Mittel, das uns zum
Siege und zum ſchnellen Siege führt ſagte ich damals
muß angewandt werden.“

Der Reichskanzler führte dann weiter aus, weshalb er im
März und im Mai des vergangenen Jahres gegen den unein
geſchränkten U-Bootkrieg geweſen ſei und weshalb die Frage
auch im September nach dem übereinſtimmenden Urteil der poli
tiſchen und der militäriſchen Leitung nicht ſpruchreif war.

Er kam in dieſem Zuſammenhang auf ſeine frühere Aeuße-
rung zurück:

„Sobald ich in Uebereinſtimmung mit der Oberſten
Heeresleitung zu der Ueberzeugung komme, daß uns der
rückſichtsloſe U-Bootkrieg dem ſiegreichen Frieden nähert,
dann wird der U-Bookkrieg gemacht werden.“

Dieſer Zeitpunkt fuhr er fort, iſt jetzt gekommen. Jm
vorigen Herbſt war bie Zeit noch nicht reif, aber heute iſt der
Augenblick gekommen, wo wir mit der größten Ausſicht
auf Erfolg das Unternehmen wagen können. Einen ſpäteren
Zeitpunkt dürfen wir aber auch nicht abwarten.

Was hat ſich geändert? Zunächſt das Wichtigſte.
Die Zahl unſerer U Boote hat ſich gegen das vorige

Frühjahr ſehr weſentlich erhöht. Damit iſt eine feſte
Grundlage für den Erfolg geſchaffen.

Dann der zweite mitausſchlaggebende Punkt,
Die ſchlechte Weltgetreideernte. Sie ſtellt ſchon

jetzt England, Frankreich und Italien vor ernſte Schwierigkeiten.
Wir haben die feſte Hoffnung, dieſe Schwierigkeiten durch den
unbeſchränkten U-Bootskrieg zur Unerträglichkeit zu
ſeigern. Auch die Kohlenfrage iſt im Kriege eine
e r u n Sie wiſſen, in Frankreichn kritiſch. Unſere U-Boote we iti-a rden ſie noch kritinzu kommt namentlich für England die Zufuhr vonErzen für die Munitionsfabrikation s leſe
Sinne und von Holz für den Kohlenbergbau,

Doch geſteigert werden die Scwwierigkeiten unſerer Feindeauf dieſen Gebieten durch die Zunahme der feindlichen r a ch t
ranmnot. Hier hat die Zeit und hat der Kreuzerkrieg der
UVoote dem entſcheidenden Schlag vorgearbeiet. Unter der
Frachtraumnot leidet die Entente in allen ihren Gliedern. Sie
macht fich für Jtalien und Frankreich nicht weniger als für

S



e

Dürfen wir ſo jetzt die poſitiven Vorteile des uneingeſchränk
ten Bootkrieges ſehr viel höher einſchätzen als im vorigen
Frühjahr, ſo ſind gleichzeitig die Gefahren, die un s aus
dem N-Bootskrieg erwachſen, ſeit jener Zeit geſunken.

Der Reichskanzler erhrterte darauf eingehend die allge
meine politiſche Lage.

Fr fuhr dann fort Der
Feld marſchall Hindenburg

r wenigen Tagen die Lage wie folgt be
z netUnſere Front ſteht auf allen Seiten feſt. Wir

haben übexall die nötigen Reſerven. Die Stim
mung der Truppen iſt gut und zuverſichtlich. Die mili
täriſche Geſamtlage läßt es zu, alle Folgen auf uns zu
nehmen, die der uneingeſchränkte U. Bootkrieg nach
ſich ziehen könnte. Und weil dieſer UBootkrieg unter allen
Umſtänden ein Mittel iſt, um unſere Feinde auf das
ſchwerſte zu ſchädigen, muß er begonnen werden.Admiralſtab und Hochſeeflotte ſind der feſten Ueberzeugung,

einer Neberzeugung, die in den Erfahrungen des U-Bootkreuzer
krieges ihre praktiſche Stütze findet, daß England durch die
Waffe zum Frieden gebracht werden wird.

Unſere Verbündeten ſtimmen unſeren Anſichten zu.
Oeſterreich- Ungarn ſchließt ſich unſerem Vorgehen auch
praktiſch an. Ebenſo wie wir um England und um die
Weſtküſte von Frankreich ein Sperrgebiet legen, in dem wir
jede Schiffahrt nach den feindlichen Ländern zu verhindern
trachten werden, ebenſo erklärt Oeſterreich- Ungarn ein Sperr
gebiet um Jtalien. Allen neutralen Ländern iſt für den Verkehr
untereinander außerhalb des Sperrgebietes freie Balhm gelaſſen,
Amerika bieten wir ebenſo, wie wir es ſchon 1915 getan
haben, unter beſtimmten Modalitäten geſicherten Perſonenver
kehr auch mit den beſtimmten engliſchen Häfen an.

Darauf verlas der Reichskanzler die Note an die Regie
rung der Vereinigten Staaten und teilte mit, daß entſprechende
Noten an die übrigen Neutralen gerichtet worden ſind.

Der Reichskanzler ſchloß mit folgenden Worten:
Niemand unter uns wird vor dem Ernſt des Schrittes, den

wir tun, die Augen verſchließen. Daß es um unſer Leben geht,
weiß feit dem 4. Auguſt 1914 jeder. Und durch die Ablehnung
unſeres Friedensangebotes iſt dies Wiſſen blutig unterſtrichen.

Als wir 1914 gegenüber der ruſſiſchen Generalmobilmachung
zum Schwerte greifen mußten, da taten wir es in dem Gefühle
tiefſter Verantwortung gegen unſer Volk und in dem Bewußt
ſein entſchloſſener Kraft, die da ſpricht: Wir müſſen, darum
können wir auch. Nnendliche Ströme Blutes ſind ſeitdem ge
floſſen, aber das Müſſen und Können haben ſie nicht wegge
waſchen. Wenn wir uns jetzt zur Anwendung unſerer beſten
und ſchärfſten Waffe entſchloſſen haben, ſo leitet uns nichts als
nüchterne Erwägung aller in Frage kommenden Umſtände,
nicht als der feſte Wille, unſerem Volk herauszu-
helfen aus der Not und Schmach, die ihm unſere
Feinde zudenken. Der Erfolg ſteht in höherer Hand. Was
Menſchenkraft vermagtg, um ihn für unſer Vaterland
zu erzwingen, ſeien Sie ſicher, meine Herren, nticht s dazu
iſt verſänmt, alles dazu wird geſchehen.

Der Staatsſekretär des Reichsmarine-
amtes machte danach Mitteilungen vom militäriſchen und
marinetechniſchen Standpunkt aus. Staats
ſekretär des Jnnern behandelte an der Hand aus
führlicher ſtatiſtiſcher Angaben die wirtſchaftliche Weltlage.
Sodann machte der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes Mitteilungen über eine Reihe be-
ſonderer Fragen. Es folgte eine geheime Sitzung des
Ausſchuſſes. Bei der alsdann wieder aufgenommenen ver
traulichen Beratung nahmen Vertreter des Zentrums, der
nationalliberalen Partei und der fortſchrittlichen Volks
partei das Wort. Heute vormittag wird die Beratung fort
geſetzt.

Berlin, 1. Febr. Zur Aufnahme des neuen, un
hemmten U-Vootkrieges ſchreibt der „L.-A.“, deutſche Ge
wiſſenhaftigkeit und deutſche Langmut hätten immer wieder
gezaudert, eine ſo furchtbare Waffe, wie unſere U-Boote
ſeien, in Anwendung zu bringen. Jetzt aber heiße die
Loſung: „U-Boote heraus!“, und jetzt würden unſere
Feinde den deutſchen UBoots Schrecken ſehr gründlich
kennen lernen. Die „Kreuzzeitung“ ſagt, mit dem
heutigen Tage ziehe die deutſche Regierung die letzte Folge
rung aus der ſchnöden Zurückweiſung unſeres Friedens-
angebotes, die in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes
mit rückhaltloſer Zuſtimmung aufgenommen würde.
Die Deutſche Tageszeitung“ meint, das deutſche Volk
danke dem Kaiſer und der Oberſten Heeresleitung für den
Entſchluß, deſſen Durchführung durch nichts beirrt werden
würde. Die „Volkszeitung“ ſchreibt, der Krieg trete in
ein neues Stadium, von dem zu hoffen ſei, daß es das
Entſcheidende ſein werde. Die „Tägliche Rundſchau“ be
merkt, wenn wir auch nicht wüßten, wie die Neutralen, ins
beſondere Amerika, dieſen folgenſclaweren Schritt aufnehmen
werden, ſo gebe es doch kein „Zurück“ mehr, denn lange
genug hätten wir mit gebundenem Arm gefochten. Jn
der „Poſt“ heißt es, Deutſchland ſtehe in Herz und Geiſt
einig und entſchloſſen hinter den Männern, die in opfer
reicher und entſagungsvoller Arbeit die Helden des End
kampfes gegen England würden. Die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt, der Schritt, den Deutſchland jetzt tue, beweiſe aller
Welt, daß es den Sieg nicht um des Sieges willen wolle,
ſondern weil es erkannt habe, daß der Weg zum Welt
frieden nur über den deutſchen Sieg führe. Der „Vor-
wärts“ ſagt, das ganze deutſche Volk hege den Wunſch, daß
der neue Entſchluß der Reichsleitung eine Abkürzung des
Krieges herbeiführen möge.

Englands Schrei nach Schiff?raum
Zondon, 31. Jannar. „Daily News“ erfährt, daß dasKabinett ch in den letzten Tagen ernſtl mit der

Schifſebaufrage beſchäftigt hat und damit, ob dem Vau
von Handelsſchiffen gegenüber dem Vau von Kriegeſchiffen nicht
der Vorrang gegeben werden ſolle. Man ziehe in Erwägung,
ob Großbritannien ſich nicht mit ſeiner fetzigen Flottenſtärke
begnügen und alle Kräfte der Erbauung von Handelsd itſen widmen ſolle, um den täglichen Verluſt an Schiff s
raum infolge der feindlichen n-Boottätigkeit gutzu
u und dem drohenden Lebensmittelmangel vor-
zubeugen.

Lord Robert Cecil hat in Nottingkam eine Rede ge
halten, in der er ſagte, daß es ſeiner Anſicht nach verkehrt
wäre, ſich auf die Blockade allein zu verlaſſen. Es ſei
zwar viel geſchehen, und man werde erſt ſpäter beurteilen
können, welche großen Schwierigkeiten bei der Durch
führung der Blockade zu überwinden geweſen ſeien; aber
das, was England brauche, könne nicht durch die Blockede
allein erreicht werden, ſondern nur durch den Sieg im
Felde.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, l. Februar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

An vielen Stellen der Front brachten Erkundungsvor-
ſtöße wertvolle Feſtſtellungen über den Feind.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Bei ſehr ſtrenger Kälte nur an wenigen Stellen lebhafte

Kampſtätigkeit.
An der Narafowka ſüdöſtlich von Lipnica Doln a

drangen Teile eines ſächſiſchen Regiments in die ruſſiſche
Stellung und kehrten mit 60 Gefangenen und einem
Maſchinengewehr als Beute zurück.

An der

rot r e rrzherzog Joſepund bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall s
v. Mackenſen

kleine Vorfeldgefechte und vereinzeltes Artilleriefeuer.

Mazedoniſche Front
Südweſtlich des Doiran-Sees nach ſtarkem Feuer

vorgehende Abteilungen wurden abgewieſen.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Erfolgreiche deutſche Fliegertätigkeit
im Weſten und Oſten

Berlin, 31. Jan. Am 30. war die Fliegertätigkeit an der
Weſtfront überall durch Schneetreiben behindert. Trotzdem
führten unſere Flieger zahlreiche Feindflüge durch. Sie be
warfen in der Nacht vom 29. zum 30. Januar den Bahnhof
Albert und die wichtigen Lager von Wiencourt, Cappy
und Bray, alle an der Somme, mit 3000 Kilogramm Bomben.
Jn der Nacht vom 30. zum 31. wurde der Bahnhof von
Guillanconrt und Herleville mit 300 Kilogramm
Bomben belegt. Feindliche Bombenwürfe in Gegend Athies
bei Ham und Nesle blieben ohne Erfolg.

An der Oſtfront unterſtühten unſere Flieger mit Erfolg
die Angriffsbewegung der deutſchen Truppen an der Aa. Bei
klarem Froſvetter führten unſere Flieger am 30. auf der
ſchmalen Front über 50 Feindflüge durch, ſchoſſen mit be
obachtetem Erfolg zahlreiche eigene Batterien ein und erkundeten
viele des Gegners als feuernd. Obwohl in den höheren Luft
ſchichten eine Kälte bis zu 40 Grad herrſchte, bewarfen wir
in zahlreichen Flügen die Gasanſtalt von Riga, feindliche
Bahnhöfe und Truppenlager mit 900 Kilogramm Bomben. Eine
feindliche Flug-Abwehrbatterie wurde durch den kühnen Angriff
eines Flugzeuges zum Schweigen gebracht. Von den Ruſſen
zeigten ſich den ganzen Tag auf der geſamten Front nur zwei
Flugzeuge weit hinter ihren Linien.
Unſere unerſchütterliche mazedoniſche Front

Budapeſt, 31, Januar. Eine „Az-Eſt“-Meſdung aus
Sofia beſagt: Auf der ganzen Linie der mazedoniſchen Front
geht ſeit zehn Tagen eine gieichmäßige Tätigkeit vor ſich. An
Monaſtirfront, vom Ochrida-See und über den Cernabogen bis
zur Struma herrſcht lebhafte Artillerietätigkeit. Auch hat der
Feind Aufklärungskämpfe unter der Mitwirkung von Flugzeugen
aufgenommen. Die Maſchinen ſind durchweg engliſchen Fabri-
kats, Jn den letzten Tagen ſind mehrere von ihnen uns in die
Hände gefallen. Die wiederholten Angriffsverſuche r aber
unſere Truppen an allen Frontabſchnitten vollkommen
vorbereitet, ſogar an den meiſten Punkten ſind wir zum
Gegen angriff übergegangen, wie beiſpielsweiſe am 28. Jan.
an der Struma. Bei den Kämpfen der Feinde handelt es ſich
nur um ein Ringen um das Anſehen des Vierverbandes, Seine
ſtrategiſchen Ausſichten ſind hier keine günſtigen
und verlockenden, wenn es auch gelingen mag, Griechenland ein
zuſchüchtern, ſo iſt doch die Breite unſerer Verteidigungslinien
ſtark und geſichert, ebenſo iſt unſere Jnitiative von Vorteil, und
jede größere Unternehmung dürfte auch weiterhin von uns
abhängig ſein.

Der Kaiſer
an die preußiſchen Generalſuperintendenten

Berlin, 31. Januar. Die ſfämtlichen General
ſuperintendenten und ſonſtigen führenden Geiſt-
lichen der evangeliſchen Landeskirche Preußens haben auf An
regung D. Dryanders dem Kaiſer zum Geburtstag ge
meinſam namens ihrer Geiſtlichen ihre Glückwünſche dargebracht.,
Hierauf iſt zu Händen D. Dryanders folgende telegraphiſche
Antwort eingegangen:

Mit herzlichem Dank habe ich die treuen Worte und Segens
wünſche entgegengenommen, mit denen mich die Geiſtlichen der
preußiſchen Landeskirche an meinem, in ſo ernſter Zeit be
gangenen Geburtstage erfreut haben. Das Bewußtſein, daß
das Vertrauen des deutſchen Volkes in allen ſeinen Schichten
mich umgibt und ſeine Gebete mich in der Ausabung meines ſo
verantwortungsvollen Herrſcherberufes geleiten, wird mir mit
Gottes Hilfe auch ferner Kraft geben zum Schutz des Vater
landes gegen die auf ſeine Zertrümmerung ausgehenden feind
li en Pläne zu wirken und zu ſchaffen. Gott ſegne das deutſche
Voll und ſeine nur in Notwehr ergriffenen Waffen Er ſchenke
uns in dem Endkampf des blutigen Völkerringens weiter Sieg
und ſegensreichen Frieden.

Wilhelm R.

Verſenkt
Bern, 31. Jan. „Temps“ zufolge wurde der ruſſiſche

Dampfer „Egrou“ (3180 Tonnen) verſenkt. „Lloyds“
meldet, daß der däniſche Dampfer „Daiſy“ verſenkt und
die Mannſchaft gelandet wurde. Ferner meldet „Lloyds“,
daß der ſpaniſche Dampfer „Punta Teno“ verſenkt
wurde.

Kriſtiania, 31. Jan. „Tidens Tegn“ erfährt aus
Hammerfeſt über die Rettung der deutſchen
U-Boootsbeſatzung, daß ein kleines Boot, das mehr-
mals hinausgehen mußte, die Rettung bewerkſtelligt hat.
Die meiſten Deutſchen mußten ins Waſſer ſpringen und
mittels einer Leine an Bord gezogen werden. Während
der letzten Fahrt des Rettungsbootes ſank das U-Boot,
und das Rettungsboot entging mit knapper Not der Ge
fahr, mit hinabgezogen zu werden. Die Mannſchaft wurde

fertigen werde.

der Note mit einem Zuſatz übermittelt, in dem

in Hammerfeſt interniert, am nächſten Tage jedoch freige-geben und reiſte lüdwärté weiter. l

Die öſterreichiſchungariſche Note

an Kmerika
Wien, 31. Jan. ufolge der ſchroffen Ablehnun

Friedensangebotes der Mittelmächte ſeitens der Gegner
angeſichts der hierdurch entſtandenen Notwendigkeit, den g. prov
mit verſtärkter Kraft weiterzuführen, hat die öſter reiqgif
ungariſche Regierung im Einvernehmen mit
Berliner Kabinett beſchloſſen, vom 1. Februar ab den Ut

in verſchärfter Form ar
nehmen und innerhalb beſtimmter Sperrgebiete um giſer
britannien, Frankreich und Jtalien herum ſowie im z Das ch
Mittelmeer jeden Seeverkehr zu unterbinden. a Fiſſern

Eine in dieſer Angelegenheit an (ämtſj r uns
neutralen Staaten von dem Miniſter de t eerſabs
wärtigen Grafen Czernin gerichtete Note Beaus, daß OeſterreichUngarn und ſeine Verbündeten zur lter ſerviſtteidigung ihres Beſandes und ihrer Lebensintereſſen Re
Auguſt 1914 ihnen aufgezwungenen Kampf aufgenommen und
dreißig Kriegsmonaten derartige Erfolge erzielt haben, i
dem Maße, als die Eroberungspläne der Feinde zunichte wy
OeſterreichUngarn und feine Verbündeten ihre rein dengige als erreicht betrachten konnten. Dieſe maßvolt 7 rich
kenntnis und der Wunſch, weiteres nutzloſes Blutergiehe l Her
vermeiden, zeitigten das Friedensangebot der vier verbin teroffigter
Mächte. Jhre Gegner, vom Wahn geblendet, dem Schickſale
noch eine ihnen günſtige Wendung zu geben und un
ſchmettern zu können, wieſen dieſes Angebot ſchroff zurüg
ſtellten eine Forderung für den Friedensſchluß auf, welche
völlige Niederwerfung der vier verbündeten Mächte zur Vvoin
ſetzung und ihre Vernichtung zum Ziele hätten. Gott undWelt ſind Zeugen, wer an der Fortſetzung des Krieges die S

trägt. Gegenüber der Abſicht der Gegner, die Heere Oeſierte
Ungarns und ſeiner Verbündeten zu bezwingen, ihre Flotten
vernichten und ihre Bevölkerungen auszuhungern, muß der ge
ſeinen Fortgang nehmen zu Lande und zur See mit allen,
den ſchärfſten Waffen. Die geſteigerte An wendn
aller Kriegsmittel allein macht die Abkürzn
des Krieges möglich.

Die Gegner waren ſchon bisher beſtrebt, den Setyert
OeſterreichUngarns und ſeiner Verbündeten zu unterbinden
dieſen Mächten jede Zufuhr abzuſchneiden. Gleichwie auf andg
Meeren haben ſie auch in der Adria ſogar Hoſpitalſchiffe ſn
unbewaffnete Perſonendampfer ohne vorherige Warnung er
diert, OeſterreichUngarn und ſeine Verbündeten werden ſo der zu d
ihrerſeits die gleiche Methode anwenden, indem ſie Er Einladut
britannien, Frankreich und Jtalien von ſehtSeeverkehr abſchneiden und zu dieſem Behufe ren
1. Februar 1917 ab innerhalb eines beſtimmten Sperrgeh zhmer kaum
jede Schiffahrt mit allen Mitteln verhindern werden. Die en ibezeichnet auf Grund beiliegender Karten genau die Spertgcht igegenſche a
um Großbritannien, Frankreich und Jtalien heram und krt vo
öſtlichen Mittelmeere, wo vom 1. Februar ab jedem Secyer lüge r
ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten werden n trag geb.
Auch dieſer Entſchluß wurde von OeſterreichUngarn in der
ſicht gefaßt, durch wirkſame Kriegsmittel den Kampf abjzukſte
und einem Frieden näherzukommen, für den es zum Unter
von ſeinen Gegnern mäßige, von keinem Vernichtungsgedon
geleitete Bedingungen ins Auge faßt, nach wie vor bcſeelt
der Abſicht, daß der Endzweck dieſes Krieges keine Eroberung
ſondern freie und geſicherte Entwicklung des eigenen wie
anderen Staaten iſt. Jn vollem Vertrauen auf die beniſ
Tapferkeit ihrer Land und Seeſtreitkräfte treten die verbüne
Mächte mit bitterer Entſchloſſenheit aber auch mit der Gewiß
in die bevorſtehende ernſte Phaſe des Kampfes, daß dieſelbe
einem Erfolge führen werde, der das jahrelange Ringen en
gültig entſcheiden und hierdurch die Opfer an Gut und Blut e

Dem amerikaniſchen Botſchafter wurde de

klärt wird, die öſterreichiſch- ungariſche Regierung habe
Inhalt der bedeutſamen und von hohem ſittlichen Ernſt e
füllten Botſchaft des Präſidenten Wilſon
den Senat einer aufmerkſamen Erwägung unterzogen. e
verkennt nicht die erhabenen Ziele, die Wilſon ins An R
faßt, muß aber vor allem feſtſtellen, daß ſein Wunſch, eine X NMer
dauernden Frieden anzubahnen, dermalen ſchon durch d g de
Ablehnung vereitelt erſcheint, die das FFriedensangehe
Oeſterreich-Ungarns und ſeiner Verbündeten ſeitens de
Gegner erfahren hat.

Mitteilung der neuen deutſchen Blockadegebie
an Holland

Haag, 1. Februar. Geſtern Abend erhielt der in
des Jnnern nacheinander von dem deutſchen und de
öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten Mitteilung

ehlungen
Mahreseinna

in denen die neuen deutſchen Blockadegebiete ſonfirmand
läutert werden, die am 1. Februar in Kraft treten, den in
Holländiſche Maßnahmen wegen des verſchär ſeltener Fri

UBoots- Krieges Faul r
Hmunuiden, 31. Jan. Den holländiſchen Dampfer

„Zeel andia“, „Tetrom“ und „Rynſtroom“ iſt auf de
anlaſſung der holländiſchen Regierung die Ausfahrt verbett
worden. Das Verbot bezieht ſich auf alle holländiſchen Danyfe
und Fiſcherfahrzeuge, die die niederländiſchen Hoheitsgewöſ
verlaſſen wollen und iſt durch die verſchärfte deuiſh
Tauchbootstaktik, die mit dem 1. Februar beginnt
anlaßt worden. Fremde Fahrzeuge ſollen beim Verlaſſen e
Häfen gewarnt werden. Man wartet auf die Feſtlegung
ungefährdeten Fahrſtraßen,

An Land

Lloyd George ſollte vergiftet werden
Amſterdam, 31. Januar. „Daily Mail“ berichtet M

geſtern vier Perſonen (drei Frauenrechtlerinnen und ein 9
mit religißſen Skrupeln) unter dem Verdacht, einen Anſdle
geplant zu haben, verhaftet wurden. „Dailb Sketch“ meldet
drei Frauen und ein Mann unter der Beſchuldigung verhet
wurden, daß ſie den Premierminiſter mit Gifte
dem Wege räumen wollten, Die vier verhafteten Lerſe
werden heute vor dem Polizeirichter erſcheinen. Die Vorut
ſuchung hat viele Tage in Anſpruch genommen, man
wichtige Zeugenausſagen

Der türkiſche Heeresber'cht
Konſtantinopel, 31. Januar. Greneraſſtabebecih

Tigrisfront: Nachdem der Feind am 29. Jannar mit ſelne
ſechs Batterien die Stellung eines unſerer Vataillone u
ſüdlichen TigrisNfer unter Feuer genommen hatte,
er einen Jnfanterieangriff aus, Die feindli
Jnfanterie, die zum Angriff überging, wurde, abgeſehen v
einem Teil, dem es gelang, nach rückwärts zu flüchten, v
vernichtet. Ein von einem, durch zwei Kompeht
Infanterie verſtärkten Kavallerie- Regiment unternommenet
kreiſungsverſuch mißlang in unſerem Artilleriefener. Am
nahm der Feind mehrere Stunden lang unſere Stern
Felahie und dieſenige ſüdlich des Tigris unter
feuer. Wir beantworteten das Feuer heftig. Kein
Ereignis auf den anderen Fronten,



Graf Hertling über die politiſche Lage
MRünchen, 31. Jan. Nach der Präſidentenwahl im Landgab heiten Sraf Hertling Erklärungen
die politiſche Lage ab. Er gedachte mit warmen Worten

inſcheidens von Orterers, gab dann einen Ueberblick
x die militäriſche Entwicklung ſeit dem Eintreten
mäniens und über die Ablehnung des Frieden s-

gebot s. Graf i wandte ſich dann gegen den
purf, daß Deutſchland oder, wie ſtatt deſſen mit Vor

be geſagt werde, der preußiſche Militarismus, die Vor
ſchaft antreten wolle nicht nur über Europa, ſondern

die ganze Welt, und fuhr dann fort: „Dieſer Vorwurf
n erhoben gegenüber einem Volke, daß mit ſeinem
jſer ſeinen höchſten Ruhm in der Erhal
fledens erblickt hat und nicht nur das,
vergangenen Jahrhunderte lehrt,
Iſelt e ich jedes Aufſteigen einer kontinentalen
eine feindſelige Bedrohung auffaßte. Jetzt war es der

eid gegen unſeren aufſtrebenden Handel
unſere Jnduſtrie. Der deutſche Kaufmann und die Er
miſſe deutſchen Gewerbefleißes wachten England eine

lihe, aber erfolgreiche Konkurrenz.
Frankreich und Rußland betrifft, wie

unt ſich der Vorwurf eines Angriffswillens aus deren
inde aus? Revanche war das Jdeal Frankreichs und
ßlands Jdoal unerſättlicher Ausdehnungsdrang, ganz zu
peigen von Japan, Italien und Rumänien, die unange
en einen reinen Eroberungekrieg begonnen haben.
ſiſcher Geſchäftsneid, franzöſiſche Revancheluſt und
ſiſches Ausdehnungsbedürfnis, dieſe drei ſind die eigent
ſten und tiefſten Urſachen, welche den furchtbarſten aller
ege erſtehen ließen. Auf das Sorgfältigſte wird in den
ndgebungen unſerer Feinde verſchwiegen, daß es die
wbilmachung Rußlands war, welche in Wirklichkeit den
ſeg unvermeidlich machte

So verhält es ſich in Wahrheit mit dem Streben Deutſch
M nach der Weltherrſchaft, mit der Eroberungsſucht der
ittelmächte, mit dem heimtückiſchen Ueberfall friedlicher
Warn, der im Namen der Gerechtigkeit mit ſchwerer
ſe beſtraft werden ſoll. Deutſchland muß beſtraft, und
ſollen insbeſondere die kleinen Staaten vor ähnlichen
ommniſſen beſchützt werden. Schutz der kleinen

Maaten! Das wagt man in England als Ziel des
ſeges anzugeben.
Der Redner erklärte, es genlige in dieſer Hinſicht auf
gefeſſelte Griechenland hinzuweiſen und erwähnte

die Unterwühlungstendenzen, die unſere Gegner bei
z und unſeren Bundesgenoſſen verfolgen. Graf Hertling
e: „Wenn irgendwo etwas ſchwach oder brüchig geweſen
ſollte bei den Mittelmächten und ihren Verbündeten,

übermütige Enthüllung der aggreſſiven Kriegsziele
te genügt, es in eiſerne Entſchloſſenheit umzuwandeln.

x aber und unſere Verbündeten wollen nicht kümmerlich
er Daſein friſten. Darum muß unſer ſtaatliches Leben
t nur unverſehrt, ſondern auch ſtark und entwicklungs

g aus dem Kriege hervorgehen. Europa muß mit
nicht gegen uns leben. Wir hatten geglaubt, daß

auf dem Wege der Verſtändigung zu einem für beide
le annehmbaren Frieden kommen könnte, doch unſere
ide haben nicht gewollt. So bleibt nichts anderes übrig,
ins dieſen Frieden zu er kämpfen unter Aufbietung
Zuſammenfaſſung aller unſerer Kräfte und Waffen
der von uns muß in ſeinem Kreiſe in ge
ſgertem Maße ſeine Pflicht erfüllen und
unvermeidlichen Entbehrungen und Anſtrengungen auf
nehmen, ja er muß gleich unſeren Kriegern ſein Letztes
das Wohl des Vaterlandes einſetzen. An der ein

tigen, geſchloſſenen Abwehr wird der Haß der Feinde
honden werden. Ich bezweifle nicht, daß dieſe Ein
igkeit und Entſchloſſenheit ſich auch in Jhren Verhand

gen bewähren wird. a h
Die Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden
verſchiedenen Stellen mit lebhafter Zuſtimmung aufge

Der bnlgariſche Heeresber'cht
Sofia, 31. Jan. Generalſtabsbericht vom 31. Januar.
zedoniſche Front: Auf der geſamten Front ſchwache
ſerletätigkeit. An einzelnen Stellen ſpärliches Gewehr und
hinengewehrfeuer zwiſchen Feldwachen. Jm. Cerna-
en gelangen Unternehmungen deutſcher Patrouillen, die in
iche Gräben eindrangen, dort dem Gegner Verluſte zu

und mit Gefangenen zurückkehrten. Unſere Aufklärungs-
ungen wirkten erfolgreich nordöſtlich vom Doira n ſee
brachten Gefangene, Gewehre und anderes Kriegs
al ein.

Rumäniſche Front Zeitweilig ausſetzendes beider
es Artilleriefener an der Donau um Jſaccea. Feindliche

tore beſchoſſen am Sulina-Kanal erfolglos unſere Stel
öſtlich Tulcea.

Abwarten
London, 31. NVan. In einer Rede in Weſtminſter hat
Kolonialminiſter Wolter Long erklärt, keine der er-

en deutſchen Kolonien werde jemals der deut
Herrſchaft zurückgegeben werden.

Kriegsrohſtoffe
Krfezsamt iſt eine „Zuſammenſtellung von

eden, Bekanntmachungen und Verfügungen
nd Kriegsrohſtoffe und deren Nachträgen, Ausführungs-

mungen und Erläuterungen nach dem Stande vom 1. Jan.
herausgegeben worden, die gegen Einſendung von 40 Pfg.

Oberkommando in den rken und den Stellvertreten-
Generalkommandos (mit Ausnahme des Garde, III. und
Armeekorps) zu erhalten iſt. Aus dieſer Zuſammenſteklung

chilich, welche Bekanntmachungen uſw. für die einzeinen
die zur Sicherſtellung des Kriegsbedarfs erforderlich

am 1. Janvar 1917 Geltung haben. Das Erſcheinen von
zungeblättern zu dieſer Zuſammenſiellung, in denen ſpäter
nene Bekanntmachungen uſw. enthalten ſind, wird jeweils

bekanntgegeben werden. Für behördliche Dienſtſtellen
beſondere Abdrucke für den Dienſtgebrauch koſtenlos bei
Vordruck. Vprwaltung der Kriegs Rohſtoff- Abteilung des
ſtam's Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 10,
rdert werden.

Die dentſch norwegiſche Streitfrage erledigt?
riſtianiag, 31. Januar. Die Zeitungen nehmen an,
durch die neue norwegiſche NBoots Verordnung der deutſch

ſche Konflikt beigelegt ſei.

y, u mliniſ a t eenig, 31. Kriegsminiſter,ralmajor e e

Cand wirtſchaftlicher Bauernverein
für den Saalkreis

Jn der am St! Januar im „St. Nikolaus in Halle
tagenden Hauptverſammlung wurden nach dem geſchäft
lichen Teile noch drei Vorträge gehalten. Als beſonders
bedeutſam hervorzuheben iſt der Vortrag des geſchäfts-
führenden Direktors der Landwirtſchaftskammer für die

Sachſen, Königl. Landesökonomierates Dr. Rabe

Die Landwirtſchaft nach dem Kriege
Wir können bei den beſchränkten Raumverhältniſſen aus

dieſem Vortrage in der Hauptſache nur Stichproben geben.
führte der Redner etwa folgendes aus:

te noch weiß niemand zu fagen, wann wir einen rrie haben werden, aber ſich iſt ſicher, daß ſich im
chaftsleben ungeheure Veränderungen durchſetzen werden. Die

gewaltigen Umwälzungen, die der Krieg dem Wirtſchaftsleben
ebracht hat, werden nicht oheie Nachwirkung auf die Zukunft
ein. Wir ſteckten bei Beginn des Krieges erſt in den Anfängeninneren Rüſtung. Wir hatten ad einmal den nötigen

Stickſtoff, viel weniger die nötigen Düngemittel für die Ver
uns der Bevölkerurig mit land wirtſchaftlichen Ergeugniſſen,
eder für die Induſtrie noch für die Landwirtſchaft war ge

nügend vorgeſorgt. Jn England kannte man zweifellos unſere
Verhältniſſe vor dem Kriege und dieſe haben ſicher zur Bildung
des uns feindlichen Burides beigetragen. Wir müſſen uns daher
nach dem Kriege nach Möglichkeit vom Auslande unabhängig
ma auch in der Landwirtſchaft, deren große Bedeutung
während des Krieges auf allen Seiten erkannt worden iſt. Ehe
wir W eigentlichen Friedensarbeit kommen werden, werden ſich
für die lange Zeit der Uebergangs wirtſchaft große
Schwierigkeiten ergeben. Redner ſchätzt, daß wir noch 238 bis
3 Jahre, wenn nicht länger in dieſer Uebergangszeit leben
werden, ehe wieder mit der geregelten Zufuhr der uns fehlenden
Stoffe gerechnet werden kann. Nicht anders iſt es bei unſeren
Verbündeten. Daß auch in England und Frankreich die Sachen
knapp werden, kann man ſchon aus den hohen Preiſen für
Lebensmittel dort erſehen. Und es kommt die Nachri daß
aus Amerika, aus Argentinien nichts wird eingeführt werden
können. Dazu kommt die Vernichtung ungeheurer Weltvorräte
durch den Krieg. Auch die Erzeugung von Nahrungsmitteln hat
bei weitem nicht mehr die Höhe der Ernten vor dem Kriege er
reicht. Aus alledem geht hervor, daß nach dem Kriege ein ganz
ewaltiger Mangel an Rohſtoffen ſich geltcad machen wird. Die
enferenzen in Rom, Paris, Petersburg ſind keine Kaffee

kränzchen, man hat ſich dort dahin verſtändigt, daß auch der
Wiederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens verhindert werden ſoll.
Der r muß aus dem Wege geräumt werden, das iſt das
ausgeſprochene Ziel Englands. 2 treien noch die Er
ſchwerungen der Zufuhr. Die 435 Millionen Toeinen verſenkter
Schiffe ſind gleich 44 Millionen Loren, die vernichtet worden
ſind. Mit der Reihe dieſer Loren könnte die Strecke von Ham
burg nach Petersburg ausgefüllt werden. An Frachtraum
nach dem Kriege wird es fehlen und darum werden die Zu
ren ſehr teuer werden. Dazu tritt die Verſchlechterung
er Valuta. Wir müſſen für das Geld, das nach dem Aus

lande geht, immer noch drauflegen und die Ware wird alſo ver
teuert. Was würde nun geſchehen, wenn der Staat ſeine Kriegs

aufgäbe und alles dem freien im Wirt
ſchaftsleben überließe? Wir würden unheimliche Spekulagtionen
erleben, alles würde ſich auf den Frachtraum ſtürzen. Darum
muß der Staat entſcheiden, was eigigeführt werden ſoll. Dünge-
mittel müſſen eingeführt werden und die nötigen Rohſtoffe.
Darum hat man auch bereits eine Reichskommiſſion für Ueber
gangswirtſchaft geſchaffen. Mit allen Jnduſtrien und der Landwirtſchaft wird on jetzt darüber verhandelt, was dann not
wendig wird und t Eine Erleichterung auf dem Ge

Lebensmittelverſorgung wird nach dem Kriege nicht
unmittelbar eintreten, und das gilt auch für andere Kriegs
organiſationen. Der Jat uns durch die Kriegsorgani-
ſationen ſchon ein gutes Stück in den ſozialen Staat hinein
grführr und niemand kann ſagen, welche Bahnen die Verſorgung

er Bevölkerung nach dem Kriege einſchlagen wird. Die Lebens
mittelverſorgung wird ſich aber doch wohl nach dem Kriege zueiner gewiſſen Vorratswirtſchaft e e müſſen, die
nicht nur für den Frieden, ſondern auch für den Krieg not
wendig iſt. Man wird überall
errichten und damit dem einſtigen Antrage des Grafen Kanitz
entſprechen. Jn r r 1 iſt man ſich darüberklar, daß etwas geſchehen muß, deshalb ſchließt man ſich hier zu

Kapitalsvereinigungen zuſammen, u
ie Landwirtſchaft muß ſich mit dieſen Fragen beſchäftigen. Jn

Handelskreiſen erwägt man eine großzügige Organiſation, die
den Einfluß der Landwirtſchaft ausſchalten würde. Dieſer Ein
fluß der Landwirtſchaft muß aber und kann nur aufrechterhalten
werden durch das landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaftsweſen, das von unten an aufbaut.

Aber alle dieſe Fragen ſind heute noch ungeklärt, ſie werden
klärt werden während der rin r Derandel ſoll nicht ausgeſchaltet werden. Schied-

lich und friedlich will man neben und mit ihm arbeiten. Nach
dem Kriege werden Opfer gebracht werden müſſe, um die
landwirtſchaftliche Srseuguns zu vermehren. Redner glaubt
vermuten zu können, auch im Kriegsernährungsamt die
Auffaſſung berrſcht, es müſſe durch entſp nd hohe Preiſe die
landwirtſchaftliche Erzeugung geſteigert und erhalten werden.

Doch bleiben für die Landwirtſchaft noch weitere Sorgen.
Die erſte iſt die Beſchaffung der Arbeitskraft.4—-600 000 Arbeitskräfte werden nach dem Kriege nicht mehr zu
haben ſein, die früher das Ausland ſtellte. Weder aus Ru
land, noch aus Galizien, noch aus Polen haben wir Arbeiter zu
erwarten. Ob aus Rumänien, deſſen Arbeiter bisher Verträge
mit Amerika abſchloſſen, ſolche heranzubringen ſind, iſt noch un
gewiß. Von unſeren eigenen Arbeitskräften haben wir vielleicht
auch 4—-500 000, die beſten, durch den Krieg verloren. Aus der

nduſtrie haben wir auf Zuzug nicht zu rechnen. Das Einzige
iſt vielleicht, daß nicht mehr der Abzug von Arbeitern aus der
Landwirtſchaft zur Jnduſtrie erfolgt und daß Arbeiter wieder
aufs Land zurückkehren, die erſt zwei oder drei Jahre in der
Stadt lebten. Dann allerdings auch muß unſere z Ver
teilungspolitik eine andere werden. Es ſoll der, der
ſich den ganzen Tag ſchindet und plagt, auch das behalten, was
er erzeugt, Für die nötigen Arbeitskräfte muß geſorgt werden.
Daß wir eine beträchtliche Steigerung der Löhne zu gewärtigen
haben, iſt klar.

Eine weikere wichtige Rolle wird die Verteuerung
des Kapitals ſpielen. Die augenblickliche Flüſſigkeit des
Geldes ergibt ſich daraus, daß alles, was überhaupt vorhanden
war, in Geld umgeſetzt worden iſt. Das iſt nicht Erſparnis,

aufgeſpeichertes, jetzt brachliegendes Betriebskapital.
ußerhalb der land wirtſchaftlichen Kreiſe weiß man zumeiſt

nicht, welche Schädigungen durch den Krieg entſtanden ſind, daß
der Boden verarmt iſt, daß Ausbeſſerungen an Maſchinen, Ge
räten und Gebäuden nicht ausgeführt werden können. Nach dem
Kriege wird viel Geld für dieſe Zwecke ausgegeben werden
müſſen, der Bankdiskont und die Hypotheken werden erhöht
werden. Ganz unbeſtritten aber werden nach dem Kriege die
Steuern ſich erhöhen. Vor dem Kriege hatten wir im Reiche und
in den Bundesſtaaten 21 Milliarden Schulden, nach dem Kriege
werden ſie wohl über 80 Milliarden betragen, die eine Ver

jnſung von 5 Prozent erfordern. Wie ſich nach dem Kriege dieGeſhaffun der uttermittel geſtalten wird, kann man
noch nicht ſagen. Von Düngemitteln werden wir Chileſalpeter
weniger bekommen, aber die anderen Dücigemittel werden leichter

was nicht.

zu beſchaffen ſein. Eine beträchtliche Ermäßigung in den Preiſen
wird kaum au erwarten ſein.

Der Redner warf noch einen Blick auf die e
Die ſchwierigſten Monate werden die nächſten ſein. Es
daher, die Zähne zuſammenzubeißen, um durchzuhalten. Alles
muß angeſpacint werden, und den lieben Gott wollen wir bitten,
daß er uns gutes Wetter gibt und unſern Waffen den Sieg
verleiht. (Lebhafter Beifall.)

Den Kartoffelanban 1917
behandelte ſtellvertretender Abt.Vorſteher der LandeskulturAbk,
der Landwirtſchaftskammer Curths nachdem er den Urſ
der geringen Kartoffelernte im Vorjahre nachgegangen war. Die

werden in erſter Linie als urſach
angeſehen. Dann die zu geringe Bemeſſung von 8 Zentnern
Saatgut auf den Morgen. 10--15 Zentner muß man auf einen
Morgen verwenden, wenn man nicht zu mindergewichtiges Saat-
et verwenden will. Wenn wir ferner Stickſtoff genug gehabt

tten, dann würde die Kartoffelernte wohl auch beſſer aus
efallen ſein. Auch die unzureichende Bearbeitung dürfte mit

uld ſein und vielleicht noch der und jener Grund. Wie kann
man nun vorbeugend wirken für die nächſte Ernte Zu
nächſt durch gutes Saatgut, nicht durch ſolches von Feldern,
auf denen voriges r Kartoffelkrankheiten geherrſcht haben.
Solche vererben ſich durch das Saatgut. Unter 40 Gramm Ge-
wicht ſollen Kartoffeln nicht als Saatgut verwendet werden, auchnicht unreifes Saatgut. Am beſten ſind Kartoffeln mit 60 bis

60 Gramm zu verwenden. Sind die Erniten gut e dann
kann man von dieſen wieder Saatgut nehmen. Man kann ſie
auch vom Nachbar beziehen, wenn man weiß, dieſer hat gute
Kartoffeln geerntet. nſt iſt es am beſten, man beſchafft e
auswärts anerkannte Saatkartoffeln. Anerkannt ſind in der

rovinz 2500 Morgen Saatgut. Das iſt an ſich eine geringe
enge. hat man noch 1500 Morgen Kartoffeln anerkannt

als ſogenannte beſichtigte tofſeln. Auch dieſe Menge reicht
nicht. So hat man denn noch Kartoffeln als Saatgut bezeichnet
Und angekauft, die nicht beſichtigt werden konnten, von denen
aber man nach den Umſtänden annehmen muß, daß ſie gut ſind.
Saatgutbeſtellungen ſind einzureichen beim mmunalverband,
der an die Landwirtſchaftskammer weitergibt. Die Kammer
hat ſich mit den Landratsämtern in Verbindung r die Kom
miſſionäre ernannten und die nun das Saatgut beſchaffen und
an den Beſteller bringen. Zum guten Sagtgut gehört auch eine
entſprechende Düngung. Stickſtoff wird dazu ſchwerlich
verwendet werden können. Der Bezug der Kartoffeln aus dem
Oſten hat ſich immer als lohnend erwieſen. Die Kammer hat
rund 350000 Zentner Saatkartoffeln von dort s
Hoffentlich kacin jeder Beſteller befriedigt werden. Saatkartoffeln
ſind ſehr teuer in dieſem Jahre. Frühkartoffeln koſten 12 bis
13 Mk., Kaiſerkrone 11--12 Mk., Ella 10 Mk. Die Spät-
kartoffeln werden ſich auf 8--10 Mk. ſtellen.

ie es an Kartoffeln fehlt, ſo fehlt es an Oel und Fett.
Durch vermehrten Anbau von Oelfrüchten allein iſt es möglich,
der Fettnot zu ſteuern. Wenn es die rer Verhältniſſe geſtatten, ſo wolle man ſich dem Oelfruchtbau wid-
men. Die Preiſe ſind allerdieigs noch nicht den
Koſten. Beim Kartoffelbau erzielt man auf den Morgen etwo
150 Mk. mehr. Für den Zentner Mohn müßten etwa 60 Mk
gezahlt werden.

Jn der Ausſprache wurde von Rittmeiſter Täubner vor-
ſchlagen, daß jedem Arbeiter freigegeben werden muß, einSein zu ſchlachten, von eicrem zweiten hat er die Hälfte ab

Dem Landwirt muß freigegeben werden, zwei Drittel
r Schweine abzugeben. Den Arbeitern müßten Kartoffeln zur

Verfügung geſtellt werden, die bereits im September reifenn zus auf en Oelfruchtbau müßte den Landwirten von maß-

gebender Stelle geſagt werden, daß ſoundſoviel Raps und Flache
gebraucht wird. Es müßte Stellen geben, die die Frucht ab
nehmen, und es müßten Brechmaſchinen zur Verfügung geſtellt
werden. Kammerherr v. Bülow Dieskau wies darauf hin,
daß ein Zug vorherrſche, der hemmend auf die Produktion ein
wirke. Es fehle die Großzügigkeit für die Forderungen der

ukunft. Der Vorſitzende hält dafür, daß man den
e ier mancher Beziehung zu weit entgegen

ekommen iſt. Für bedenklich hält er es, daß Leute zum Oel-
uchtanbau beſtimmt werden ſollen, die ihn nicht mehr ver

tehen. Raps könnte mehr gebaut werden, bei Mohn und Flachs
ſt das bedenklicher. Beim Flachsbau kamen wegen mangelnder

Abnahme anfangs viele Beſchwerden. Mehr als höhere Preiſe
würde die Rückgabe der Rückſtände anregend auf den Oelfrucht-
bau einwirken. Nach weiteren Ausführungen verſchiedener
Redner, die ſich in der gleichen Fng bewegten, fordert noch
Kgl. Landrat v. re auf, daß alle, die wicht voll beſchäftigt
ind, bei ihm zum Hilfsdienſt Ken werden möchten, damit
ie anderwärts, wo Not an Arbeitskräften iſt, untergebracht

werden können.
Ueber Kleemehl und ſeine Verwendun

han in einem a Abt. Vorſteher Zech er. Der
Redner erörterte zuvörderſt die Art der Zermahlung von Klee
durch lagmühlcei, wodurch das Kleemehl ſehr teuer wird, ſo
daß der Zentner etwas über 14 Mk. koſtet. Doch iſt angeſichts
des Nutzens, den Kleemehl bei der Verfütterung an ne
bringt, immerhin noch eine Rente zu erzielen. Das Kleemehl
wird kalt mit Waſſer angerührt den Tieren vorgeſetzt, nicht ge
brüht. Die Ausnützung unſerer Klee- und Heumengen kann

3 er werden durch Mahlen von Klee und Heu,auch bei der Verfütterung an Pferde. Will man die Sache aber
richtig gusnutzen, ſo iſt es empfehlenswert, in einzelnen Bezirken
Kleemühlen aufzuſtellen und unter Ausſchaltung des Handelslbſt den Klee zu mahlen. Aber es kann die Zerſtenung von

ühlen nur in degrnktem Maße erfolgen, da die taprite
die ſolche Mühlen liefern, mit beſchäftigt ſind. So
bleibt nichts anderes übrig, als den Klee durch die S
maſchinen gehen zu laſſen und die rer Teile auszuſtäuben
und für die Fütkerung zu verwenden. So bleibt immer noch
eine beſſere Ausnützung gegenüber der bisherigen Klee
verwendunig.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Neu eingegangene Bücher
Unſer Recht auf den U-Bootskrieg

Unter dem Titel: „Unſer Recht auf den UBootskrieg“ ge
langt am 1. Februar ein für die weiteſten Kreiſe beſtimmtes
Buch des Konteradmirals Carl Hollweg zur Ausgabe. Mit
einer Berufung auf Clauſewitz und deſſen drei Glaubensbe-
kenntniſſe hebt dieſe von hohem vaterländiſchen Bewußtſein ge
tragene Schrift an, die nach den Worten des Verfaſſers er
weiſen ſoll, daß uns „das Verhalten unſerer Gegner und der
Neutralen, unſere Geſamtlage, unſere Ueberzeugungen und
unſer Gewiſſen, nicht nur vom rein formellen ſeerechtlichen
Standpunkt, ſondern auch von dem eines 71759
Rechtes aus, die Anwendung eines Kriegsmittels,
geſtatten, ja gebieten, das uns durch die Gegner und e
ünſere Selbſterhaltungepflicht im Laufe des Krieges förmli

Die in fortteißender Sprache
cheint berufen, das „Buch der Stunde zu

im Verlag von Ullſtein Co., Berlin, erk. t iſt.egehal
werden.
ſchienen.
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Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielt: Oberleutnant K. Fröhde S chieberoda b. Freyburg a d. u s

S Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Leutnant Karl For
tgk aus Naumburg, Sänitätsrat Dr. Beßler aus Eis-

n Erſatz Reſerviſt Karl Gran z aus Zappendorf, Jnfanteriſt
z Bed er aus Hettſtedt. Unteroffizier Paul Birnbaum
ſeſerviſt Oswald Röhner, beide aus Eilenburg, Jäger
varth aus Zſchepplin, Dr. med. Petuchowski aus

derſtadt, Reſerviſt Hammer aus Hübis, Vizewachtmeiſter
m äller aus Gerbſtedt, Artillerie- Unteroffizier Kurt
Winiger aus Apolda. Musketier Kurt Wagner aus
eritzſch, Unteroffizier Architekt Fricke aus Jena, Gefreiter

rol d aus Jena, Musketier Karl Köhler aus Triptis,
offigier Edwin Stöckigt aus Oberrenthendorf.

W. Koburg, 81. Januar. (König Ferdinanss Dan)
das gelegentlich des bulgariſchen Kunſtabends an König

dinand von Bulgarien geſandte Huldigungstelegramm iſt von
em bei dem Landtagspräſidenten Arnold ein Amworttele-

am eingetroffen, in dem es unter anderem heißt: Jch danke
mnſtens für dies freundliche Gedenken. Es freut mich ſehr
vernehmen, daß bulzariſche Kunſt und Literatur von meinen
urger Mitgliedern mit freundlichem Intereſſe aufgenommen

giebenwerda, 380 Januar. Herrn Landrak von
r e) n das Eiſerne am weißſchwarzem

ieLobejun, 81. Januar. Kaiſers-Feburtstag).
Se naheige Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers gab auch

Stadt ein feſtliches Ausſehen. Oeffentliche und private
iude waren mit Flaggen, Wimpeln uſw. reich geſchmückt. Jn

vormittagsſtunden begaben ſich die feſtlich gebleideten Schul
zu den Schulen, wo Feſitakte ſtattfanden. Abends wurde

Einladung unſeres Herrn Bärgermeiſters im Saale
h Schwarzen Adler eine patriotiſche Feier abgehalten. Der

ferordentlich ſtarke Befuch der Saal vermochte die Teil
mer kaum zu faſſen legte beredtes Zeugnis ab dafür, daß

en in Liebe, Treue und Verehrung unſerm Landewater
pigegenſchiagen. Eingeleitet wurde die Feier mit der Jubel-
ertüre von M. v. Weber, die von den Lehrerinnen Fräulein
lägel und Fräulein Doe rk vierhändig ganz vorzüglich zum
trag gebracht wurde. Unter Leitung des Herrn Rektorz
himmel wurden von der Schuljugend mehrere Geſänge
mmungswwoll zu Gehör gebracht. Vom Geſamtlehrerkollegium,.

m Frau Lehrer Hertel und von Fräulein Schimmel
den mehrere Geſänge vorzetragen, die ganz ausgezeichnet

kten und mit rauſchendem Beiſall aufgenommen wurden
rner wurden ſinnige Gedichte, auf Zu und Reich, ſowie auf

tige ernſte Zeit bezugnehmend, in friſcher Weiſe vorge-
en und ebenfalls mit reichem Beifall belohnt. Jn der
arkigen Feſtrede unſeres Herrn Bürgermeiſters wurde

Kaiſers, dez Vaterlandes und der heutigen eiſernen, ernſten
it gedacht. Die kernige Anſprache ſchloß mit einem dreifachen
h auf Se. Majeſtät, in das die Feſtteilnehmer begeiſtert ein
jmmten. Hierauf gelangten mehrere Lichtbilderreihen. und zwar
hismard, des deutſchen Reiches Schmied“, „Die Eroberung der
ift und „Der Rhein zur Vorführung, die in ſehr verſtändlicher
eiſe von Herrn Rektor Schimmel erklärt wurden. Sodann
nd eine Tellerſammlung für die deutſchen Soldaten und
arineheime ſtatt, die 80 Mark ergab, worauf die har

oniſch verlaufende Feier mit einer kurzen Anſprache des Herrn
irgermeiſters geſchloſſen wurde.

M

Kirche, Schnuſe, Jnbiſqen, Ernennungen
X Nerſeburg, 81. Jan. (Hilfsprediger.) Durch Ver

fügung des Kgl. Konſiſtoriums iſt der Paſtor Posner aus
ſſperſtedt ab 1. Februar als Hilfsprediger an die hieſige Stadt
tche berufen.

x VNerſeburg, 31. Jan. Die hieſige NMittel-ſhule) iſt jetzt durch Jerfügung des Miniſters als voll
husgeſtaltete Mittelſchule erklärt worden.

Freyburg (U.), 31. Januar. (Schulſparkaſſe.) Jm
Jahre 1916 benutzten von 600 Schulkindern 561 die ſeit 1896 Se
Jehende Schulſparkaſſe. Der Beſtand Ende 1916 belief ſich auf
o 371,14 Mark. (Davon 18 000 Mark Kriegsanleihen). Ein
eblungen 8 712,80 Mark, Rückzahlungen 6 632,36 Mark, alſo

Jn dieſem Jahre erhalten 69
onfirmanden 8 750,15 Mark. ſo daß an Konfirmanden ſeit Be
ſehen der Kaſſe im ganzen 128 000 Mark ausgezahlt ſind.

Eilenburg, 31. Januar. (Goldene Hochzeit.) In
Jeltener Friſche und Rüſtigkeit beging am Sonntag das Jnvalid
3Faul Haaſe ſche Ehepaar im Kreiſe von Kindern und Kindes
ndern die goldene Hochgeit.

2 s Landes und Skadkparlamenfen
Verbandskagungen Wahlen

Halberſtadt, 31. Januar. (Direktor Schremmer f)
Rach langem ſchweren Leiden iſt geſtern abend der Direktor
unſeres ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn,
Franz Schremmer, im 48. Lebensjahr geſtorben. Der ſo ſrüh
uns dem Leben geſchiedene war ſeit 1907 mit der Leitung der
genannten Betriebe betraut, denen er ſein ganzes Wiſſen und
Können in unermüdlicher Pflichttreue gewidmet hat.

Lützen, 831. Januar.
Dürgermeiſter H. Lenze) widmet der L. V.“ folgenden
Fachruf: Ein begabter und kenntnisreicher Beamter, hat der

rewigte 28 Jahre lang mit regſtem Eifer und größter Umſicht

(Dem heimgegangenen e

I. Beilage zu Nr. 58 der Halleſchen Heitung

r das Wohl unſerer Stadt ſein Amt verwaltet, und fich durch
eine ſtrenge Gerechtigkeitsliebe und ſein wohlwollendes Weſen

die Wertſchätzung und das Vertrauen umſerer Bürgerſchaft in
hohem Maße erworben. Allen, die ihn kannten, wird er under

ſſen bleiben. Magiſtrat und Stadtwerordnete veröffentlichen
olgenden Nachruf: 28 Jahre hat Bürgermeiſter Lengze an der

Spihe unſerer t geſtanden. Unter ſeiner Amtsführung
ſind weſentliche Verbeſſerungen zur Förderung unſeres Gemein-
weſens ausgeführt worden. Das Wohl der ganzen Bürgerſchaft
r hat der Entſchlafene auch jedem eingelnen Bürger, dern aufſuche, mit Rat und Tat beigeſtanden. Die vürgerſchaft
bewahrt ihm deshalb ein dankbares, ehrenvolles Gedächtnis

Lebens und Genußmikkelfragen
Stadtilm, 31. Januar. (Jn der Sitzung der hie

figen land wirtſchaftlichen Verein s), die im Gaſt
hous zum Stern abgehalten wurde, wurden Be
ſtellungen auf Induſtrie Saatkärtoffeln entgegen-
genommen. Da noch mehrere Beſtellungen, auch von Nichtmit-

liedern, in Ausſicht ſtehen, ſollen 200 Zentner derartige Saat
artoffeln von der Thüringer Hauptgenoſſenſchaft Erfurt durch

Vermittlung des land wirtſchaftlichen Zentralvereins Ober
herrſchaft zum Preis von 1025 Mark für 50 Kilogramm fracht
frei hier bezogen werden. Eine rege Ausſpache veranlaßte der
Bezug von künſtlichen Däüngemitteln, wie Ammoniak-
ſulfat, Stickſtoff und Kali, wobei u. a. bemerkt wurde recht
gute Erfolge erzielt würden, wenn Kalkſtickſtoff mit ie h
ſalg vermengt werde. Was den Runkelrübenban
betrifft, ſo wurde der Eckendörfer Sorte der Vorzug g
Der Preis der betreffenden Kerne ſtellt fich zurzeit auf 96 Mark
für 50 Kilogramm. Bei der Vorſtandswahl erklärte ſich
Herr Gutsbeſitzer V. Krieger Großhettſtedt nach längerem
Widerſtreben bereit, die Geſchäfte weiter zu führen. Auch die
übrigen Vorſtandsmitglieder bleiben dieſelben wie bisher: Guts-
beſitzer Höfer, Stellvertreter des Vorſitzenden Privatier
Klein, Kaſſierer, Rektor Möller, Schriftführer. Mit
einem empfehlenden Hinweis auf die Ausſaat von Raps,
Mohn und Lein im kommenden Frühjahr und der Mittei-
lung, daß am 12. Februar d. Js. der Bund der Landwirte in
Paulinzella tage, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Vulln ſol gen erſtehen, drun

ſpendet nus Eurem Ueberfluß
Sammelſtellen: Banken und Zeitnngen.

Deſſan, 31. Januar. (Schulſpeiſungen.) Um der
Unterernährung armer Schulkinder entgegenzuwirken, hat Frau
Kreisdirektor Sachſenberg ſeit Auguſt v. Js. Schulſpeifun-
gen eingerichtet, die großen Anklang gefunden haben. Bis zumEnde v. Js. ſind 22 981 eng gen an die Kinder verteilt.

Seehauſen (Altmark), 31. Januar. (Der hieſige
landwirtſchaftliche Verein) hielt am 26. Januar eine
gut beſuchte Verſammlung im Erfurth'ſchen Saale ab unter der
Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Ratmanns Menzen-
dorf fe Seehauſen. Derſelbe begrüßte zunächſt die Gäſte:
Landrat 6. Loſſow, Geh. Juſtizrat Krauſe-Naumburg, Bürger
meiſter Becher hier, Oberamtmann Hoffmann und Landwirt-

ſchaftslehrer Seigel-Arendſee. Neu aufgenommen in den Verein
ſfind: Rittergutsbeſitzer Müller-Lichterfelde, Gerichtsſekretär
Neumann-Seehauſen und Inſpektor Manecke-Kl.-Holzhauſen. Den
Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende. Der zweite Punkt der
Tagesordnung „Vortrag des Gartenbauinſpektors Pattloch- Halle
über „Feldgemüſebau“ mußte leider ausfallen, da Referent iele-
graphierte, daß er Zugausfalls wegen nicht eintreffen könnte.
Dies war umſo bedauerlicher, als auch die Vereinsdamen meilen
weit hergekommen waren, um dieſen Vortrag zu hören. Landrat
v. Loſſow teilt mit, daß Saatkartoffeln anzumelden und zu be
ziehen ſind vom Kartoffelhändler Reckling in Oſterburg. Ferner
teilte er mit, daß der Kreis Heu für die Heeresverwaltung zu
liefern habe. Das Proviantamt Stendal werde in Seehaufen u.
Oſterburg Heupreſſen aufſtellen, um den ſchwierigen Transport zu
vermeiden. Wenn die feſtgeſetzte Menge nicht freiwillig geliefert
werde, würde zwangsweiſe Einziehung erfolgen. Allſeitig wird
die vermehrte Produktion an Hülſenfrüchten, Oelpflanzen und
Faſerpflangen für notwendig erklärt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
x Merſeburg, 31. Jan. (Ein Opfer ſeines Be

rufes) wurde heute mittag in der Papierfabrik Königsmühle
der in Wallendorf wohnende 580jährige Arbeiter Kubbe. Er
wurde von der Tranismiſſion erfaßt und von der Welle mehrere
Male herumgeſchleudert. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Quedlinburg, 31. Januar. (Selbſtmordverſuch.)
Hier wurde in der Wohnung der Eltern in der Ballſtraße ein
18jährigezs Mädchen bewußtlos aufgefunden. Dasſelbe hat den
Gashahn geöffnet, um freiwillig aus dem Leben zu
ſcheiden. Es gelang, das Mädchen noch zu retten. Familien
verhältniſſe ſollen die Urſache der Tat ſein.

Bornſtedt, 31. Januar. (Jm Tode vereint.) Ein
gemeinſames Grab findet das Rennerſche Ehepaar hier.
Nachdem es erſt vor einigen Wochen das Feſt der goldenen Hoch-
zeit feiern konnte, ſtarb am 25. Januar die Ehefrau im Alter
von 72 Jahren und zwei Tage darauf der Ehemann, 74 Jahre
alt. Beide wurden in einem Grabe gebettet.

Derenburg, 81. Januar. Einen ſchweren Unfalh)
erlitt Molkereibeſitzer Otto Strecker von hier. fuhr auf
der Halberſtädter Landſtraße mit einem Schlitten, vor den ein

Für die
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ruffiſches Beutepferd geſpannt war. Dieſes ging plötzlich durch.
Strecker fiel iſchen den Schlitten und wurde eine größere
Strecke mitgeſchleift. Außerdem erhielt er von dem Pferde einen
heftigen P. Biutüberſtrömt und bewußtlos wurde er auf
gefunden und in ſeine Wohnung gebracht.

Diebftähle und andere Skrafkaken
e Querfurt, 81. Januar. (Wieder Treibriemen

diebſtahl.) Zum zweiten Male in wenigen Monaten ſind der
rma Otto Kämpfer in der Nacht auf Sonntag zwei

ibriemen geſtohlen.
W. Weimar, 81. Jarmar. (8000 Mark geſtohlen.)dergangener Nacht wurden im benachbarten Herfe Nohra bei

einem Einbruch 8000 Mark geſtohlen.
Deſſau, 81. Januar. Einbruch in eine Wind-

mühle.) Am 28. d. Mts. brachen zwei 16- bis 17jährige Ar-
beitsburſchen in die zwiſchen Crüchern und Poley belegene
Windmühle ein und erbeuteten daraus Zentner Gerſtenmehl
Wie beobachtet wurde, ſind die beiden Täter von Biendorf aus
nach Deſſau gefahren, wo ſie mittags eintrafen. Das Meh!
führten ſie in zwei Säcken mit ſich.

Staßfurt, 381. r trrn i mAmte und Urkundenvernichtung.) Der Gerichts
aktuar Artur Preim zu Staßfurt war als Einjährig-Frei-
williger in das Heer eingetreten und wurde am 8. Oktober 1914
verwundet. Nach ſeiner Heilung wurde er ſeit 11. Januar 1916
beim Amtsgericht in Staßfurt diätariſch mit der en
der Vormundſchaftsſachen beſchäftigt und bezog monatlich 1
Mark Gehalt. Außerdem bekam er eine RMilitärrente von mo-
natlich 17,50 Mark, die auf 27,50 Markt erhöht wurde. Er lebte
über er Verhältniſſe hinaus und machte Schulden.
Um dieſe decken zu können, unterſchlug er, wie die Anklage be

ptet, im Juli 1916 von 200 Mk. die er unbefugt auf ein
parkaſſenbuch hatte abheben laſſen, 190 Mark. Dem volljährig

gewordenen Bürogehilfen Wilhelm Straube händigte er die
übrigen 10 Mark ein und vernichtete dann ſowohl das noch über
den Reſt von 16 Mk. lautende Buch, als auch die Vormundſchafts-
akten. Der Angeklagte ſtellte jede Schuld entſchieden in Abrede,
wurde aber durch das Beweisergebnis in allen Punkten für
überführt erachtet. Ein ärztlicher Sachverſtändiger begut-
achtete, Preim ſei infolge ſchwerer Erkrankung die ſchon längere
Zeit beſtehe, als geiſtig minderwertig zu bezeichnen.
Die Magdeburger Strafkammer verurteilte ihn wegen Unter
chlagung im Amte in Tateinheit mit Urkundenvernichtung und
erner wegen Akten- und Urkundenwwernichtung zu 1 Jahr

1 Monat Gefängnis.
Verſchiedene VDachrichken

Leipgig, 81. Januar. Ein empfindlicher Mangel
in der Kinderbeaufſichtigung.) Der Leipziger
Verein der Kinderfreunde ſchreibt dem „Tagblt.“ Die
Kriegszeit hat es mit ſich gebracht und wird es auch in ab
ſehbarer Zeit nicht ändern können, daß viele Mütter einem
Erwerb nachgehen, der ſie tagsüber vom Hauſe fernhält. e
ſind eine Unzahl Kinder m den verſchiedenſten Altersſtufen ſi
während dieſer Zeit ſelbſt überlaſſen Für vorſchulpflich-
tige und ſolche in den erſten Schuljahren ſind dann,
zumal da, wo kleinere und größere Geſchwiſter in Frage kommen,
die Bewahranſtalten und der Kiadergarten ein Ort,
dem jede Mutter ihre Kinder gern anvertraut. Werden ſie
doch dort tagsüber gut verſorgt, ſo daß die Mütter ſich, wenn
u und Veſperbrot eingepackt wurde und die verlangten
ebensmittelmarken abgegeben find, um die Verpflegung und

Tun und Treiben weiter keine Sorge zu machen brauchen Anders
ſteht es aber bei größeren, beſonders auch einzelnen Kindern!
Für ſie bleibt für die Mahlzeit die Speiſeanſtalt und am Nach
mittog der Hortbeſuch. Jn der dazwiſchenliegenden freien Zeit
wiſſen ſie oftmals nicht wohin oder ſind auf die ungeheizte
Wohnung, die in den Abendſtunden aus Lichtmangel oft
mals dazu noch dunkel iſt, angewieſen. Ez iſt zweifellos, daß
beſonders die gröfßzeren Knaben und Mädchen ſich dann lieber
während dieſer Zeit auf Straßen und Plätzen ziellos um her
treiben. Gerade dieſer zielloſe Aufenthalt auf der Straße
aber iſt von großem Schaden für die heran-
wachſende Jugend. Werden doch dadurch viele verderb-
liche Angewohnheiten bei ihnen geweckt und gefördert; außer
dem auch der Anſchluß an zweifelhafte Perſonen begünſtigt.
Nun ſtehen aber doch ein gut Teil Räume leer. Wäre es da nicht
angängig, wenn in den einzelnen Stadtgeg?nden, möglichſt nahe
bei den Speiſeanſtalten, ſogenannte Tagesheime für
größere Kinder eingerichtet würden? Daz Marthahans iſt
unſeres Wiſſens für Leipzig der einzige ſolche Aufenthaltsort. Um
den vielen in unſerer Geſchäftsſtelle vorſprechenden Müttern
guten Rat geben zu können, wäre es uns ſehr erwünſcht, wenn
uns von etwa beſtehenden ähnlichen Einrichtungen und ihren
Bedingungen Kenntnis gegeben würde. Vielleicht entſchließen ſich
auch kinderliebe, pädagogiſch gusgerüſtete Frauen, dieſen Mangel
zu beſeitigen und ein ſolches Tagesheim einzurichten. Noch mehr
wäre es allerdings z begrüßen, wenn die bereits beſtehenden
Knaben- und Mädchenhorte erweitert würden, wie
es vom Ausſchuß für das Jugendwohl im Ausſchuß ſozinltätiger
Vereine bereits angeregt wurde. Gewiß wird anerkannt, daß
bei dem derzeitigen Mangel an Fachpädagogen ſchon die jetzige
Aufrechterhaltung eine große Leiſtung genannt werden muß, doch
könnten wohl, wenn die Horte bereitz vor Uhr mittags und vis
zum Abend um 7 Uhr, lieber noch bis 168 Uhr offen ſind, die
Spielſtunden von freiwilligen Helfern und Helferinnen beauf-
ſichtigt werden. Jedenfalls wüßte dann jedes Kind eine Stätte,
wo es die Zeit während Mutters Abweſenheit verbringen könnte,
und auch den Müttern ſelbſt würde dieſe ruhige Gewißheit zu
gönnen ſein. Wir erhoffen recht baldige Abhilfe in dieſer kalten
Wintersz?it und ſind zu tätiger Mithilfe bereit.“

insegnung ung Prüfung
in newegten
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Dater ländiſcher Hilfsdienſt
Der Abkehrſchein

Berſin, I. Februar. Mit Zuſtimmung des vom Reichs
tage gewählten Ausſchuſſes hat der Bundesrat durch eine Ver
ordnung vom 80. 1917 neue Ausführungsbeſtimmungen
zum Geſetze über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt erlaſſen. ie
wichtigſten von ihnen beziehen ſich auf die Erteilung des Ab
kehrſchein z. Nach der Verordnung iſt jeder Arbeitgeber,
der einen Hilfsdienſtpflichtigen beſchäftigt, verpflichtet, ihm eiren
Abkehrſchein auszuſtellen, wenn das Arbeitswerhältnis von ſeiner

des Arbeitegebers Seite oder mit ſeiner Zuſtimmung auf
gelöſt wird; es iſt dabei gleichgültig. ob der Vetrieb des Arbeits
gebers ſelbſt zu den Hilfsbetrieben zählt oder nicht. Weigerung hat
für den Arbeitgeber zwar keine Beſtrafung, wohl aber Schaden-
erſatzpflicht zur Folge. Die Ausdehnung der Verpflichtunz
zur Erteilung von Abkehrſcheiwen, die in dieſer Beſtimmung liegi,
iſt im Intereſſe der Arbeiter wie in dem der Kriegswirtſchaft,
deren Aufgaben kein zeitweiliges 7 von Arbeitskräften
dulden, notivendig geworden. Da ſich nämlich jeder Arbeiter, der
einen aus einem Hilfsdienſtbetriebe aus geſchiedenen hilfsdienſt-
pflichtigen Arbeiter ohne Abkehrſchein einſtellt, ſtrafbar macht
und da auf der anderen Seite in 87 vielen Fällen nicht oder
nicht raſch und mit Sicherheit feftzuſtellen iſt, ob der Betrieb, aus
dem der Arbeiter kommt, zu den Hilfsdienſkbetrieben im Sinne dez
Geſetzes gehört, haben die Arbeitgeber vielfach die von ihr
Standpunkte verſtändliche und richtige Praxis angenommen,
Hilfsdienſtpflichtige grundſätzlich nur mit Abkehrſchern
einzuſtellen. Verallgemeinert ſich dieſes Verfahren und das
liegt ſehr nahe ſo würden hilfedienſtpflichtige Arbeiter ohne
Schein vor Ablauf der zweiwöchigen Friſt, wach der in keinem
Falle mehr ein Schein gefordert zu werden braucht, (F 9 deg Ge
ſetzes) überhaupt keine Arbeit finden. Deshalb ſoll alſo
künftig jeder Arbeitgeber den Abkehrſchein erteilen. Fre' lich
kann ihm dies billigerweiſe nicht zugemutet werden, wenn er der
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſe nicht zuſtimmt. Aber auch in
dieſem Falle ſoll ein Feiern des Arbeiters in ſeinem und im allge
mein wirtſchaftlichen Jntereſſe vermieden werden. Einmal wird
darum der Arbeitgeber, der ſich weigert, den Abkehrſchein aus
zuſtellen, verpflichtet, den Hilfesdienſtpflichtigen zu Arbeitsbe

dingungen weiterzubeſchäftigen, die mindeſtens nicht ungünſtiger
ſind als die bitherigen. Außerdem kann der Hülfedienſtpflichtige
von dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes der über Beſchwerden wegen
Verweigerung des Abkehrſcheins entſcheidet, eine ſchriftliche Aus
kunft darüber verlangen, ob der Betrieb, aus dem er ausſchei
den will, ein Hilfsdienſtbetried im Sinne des Geſetzes iſt. Ver
neint dies die Auskunft, ſo kann der Hilfsdienſtpflichtige von
jedem anderen Arbeitgeber ſofort eingeſtellt werden, ohne daß
letzterer ſich ſtrafbar macht. Eine andere als dieſe Rechts
wirkung hat der erwähnte „Vorbeſcheid“ nicht; der ordentlichen,
durch das Geſeh geregelten Entſcheidung über den Hilfsdienſt-
charckkter des Betriebe greift er in keiner Weiſe vor.

Der Pflicht des Arbeitgebers, den hilfsdienſtpflichtigen Ar
beiter, dem er den Abkehrſchein verweigert, weiterzubeſchäftigen,
entſpricht die Pflicht des Arbeiters, der gegen die Verweigerung
Beſchwerde einlegt, bis zur Entſcheidung der Beſchwerde ſein
Beſchäftigungsverhältnis im Betriebe fortzuſetzen, es ſei
denn, daß ihm die Fortſetzung nach den Umſtänden des Falles
nicht zugemutet werden kann (dei Mißhandlung, gröblicher Be
keidigung, Geſundheitsbedrohumg uſw.). Ob dieſe Vorausſetzung
vorliegt, entſcheidet auf Anruf durch den Arbeitgeber oder Ar
vbeitnehmer der Vorſihende des Beſſ e

Der Abkehrſchein muß auf einem beſonderen Blatte, ge
trennt von den Arbeitsvapieren des Hilfsdienſtpflichtigen erteilt
werden. Er muß Angaben über Name der Firma des Arbeit
re oder der Organlſation, Ort, Straße und Hausnummer

Veſchäftigungsſtelle, wo der Hilfadienſtpflichtige zuletzt tätig
war, und über die Dauer der ſetzten Beſchäftigung enthalten.
Er iſt ebenſo wie die obenerwähnte Auskunft ſtempelfrei. Auch
das Verfahren dor den verſchiedenen Ausſchüſſen des Geſetzes
und vor deren Vorſidenden ſowie vor der Zentralſtelle beim
Kriegsamt iſt frei von Stempel oder Gebſihrenbelaſtung.

Einige Beſtimmungen regeln das Verfahren vor den Aus
ſchüſſen und der Zentralſtelle. Es mag erwähnt ſein, daß die
Vorſihenden wegen unentſchuldigten Ausbleibens oder unent
ſchuldigter Verſäumnis und wegen unberechtigter Verweigerung
einer Ausſage Ordnungsgeldſtrafen bis zu 100 Mark verhängen
können. Die Hentralſtelle und die Ausſchüſſe ſind r die
Amtsgerichte um die eidliche Vernehmung von Zeugen und Sach
verſtändigen zu erſuchen.

Eine Strafworſchrift beugt der Maßregelung don Arbeitern
und Angeſtellten wegen der Teilnahme an den Wahlen zu den
Arbeiter oder Angeſtelltenausſchüſſen der Betriebe oder wegen
ihrer Tätigkeit in dieſen Ausſchüſſen vor. Arbeitgeber oder
deren Vertreter, die Arbeiter oder Angeſtellte im Zuſammen
hange mit den Ausſchußwahlen und der Ausſchußtätigkeit be
ſchränken oder benachteiligen, werden mit Geldſtrafe vis zu
800 Mark oder mit Haft beſtraft. Für die Arbeitnehmerver
treter in den Fiwnen und in der Zentralſtelle
beim Kriegsamt ſt ein ähnlicher Schutz bereits durch 5 8 der
Verordnung vom 21. Dezember 1916 geſchaffen

Für die Hilfesdienſtpflichtigen, die nach Empfang der be
ſonderen, ſchriftlichen Aufſorderung, ſich eine Hilfsdienſtbeſchäf
tigung zu ſuchen, eine ſolche gefunden haben. iſt eine Anzeige
pflicht vorgeſehen. Die Anzeige iſt unverzüglich zu erſtatten,
an den Ausſchuß, von dem die Aufforderung ausgegangen iſt,

richten und vom Arbeitgeber durch ſeine Untecrſchrift z be
ätigen. Bei Unterlaſſung der Anzeige kann Geldſtrafe bis zu

20 Mark verhängt werden. Vordrucke für die Anzeige werden
dem Aufforderungsbeſcheide beigefügt.

Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2 Februar

Die neuen Aufſchriften der Feldpoſtſendungen
Nach einer Veröffentlichung der Heeresverwaltung werden

vom 15. Februar 10917 ab die Vorſchriften über die Zuſchrif
ten der uldy z ſegrg7gen an Truvpenangehörige dahin geändert,
daß in Auſchriften jegliche Angabe über Kriegsſchauplatz,
Armee, Armeegruppe oder Armeeabteilung, Armeekorps, Diviſion
und Brigade wegfällt. Die Angabe eines höheren Stabes darf
nur bei der Aufſchrift dieſer Stäbe erfolgen. Die Feldadreſſen
dürfen daher künftig im allgemei zen außer dem Namen und
Dienſtgrad des Empfängers wur die Bezeichnung des Truppen
teils bis zum Regiment aufwärts enkhalten, alſo entweder

1. Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie (Eska
dron, Baiterie) oder

3. ſelbſtändiges Vatagillon (Abteilwrg) und Kompagnie (Eska
ron Batterrie) oder

3. bei beſonderen Formationen (Kolonnen, Flieger, Funker
uſw.) deren amtliche Begeichmunaga.

Bei Truppenteilen, die keinem Regimentsverband
engehören, alſo den vorſtehend zu 2 und 3 aufgeführten, iſt
außerdem die zuſtändige Feldpoſtanſtalt mit ihrer Nummer an-
zugeben, t. B. „Deutſche Feldpoſt Nr. 945“, während bei For
mationen, die in der Bezeichnung die Angabe des Regi
mentsverbandes enthalen (Jnfanterie-Regimenter,
KavallerieRegimenter, Artillerie Regimenter, PionierRegimen-
ter) eine Feldpoſtanſtal; (Deutſche Fodpoftaummer) nicht hin

werden darf. Ebenſo darf bei den Stäben von Armee-
rps (Generalkommandos), Diviſtonen und Brigaden die Feld

voſtnummer nicht genannt werden.
Die Heeresverwaltung behält ſich dor, Sendungen an ſolche

die neben dem Regimenteverhand noch die Be

zeichnung einer Wheron Verbandes enthalten und Sendungen
an r höherer Stäbe, die neben der Bezeichnung dieſer
Stäbe noch die Bezeichnung einer Feldpoſtnummer, enthalten,
von der Beförderung auszuſchließen.

Die Feldadreſſen haben hiernach beiſpielsweiſe zu lauten
a) ohne Angabe einer Feldpoſtnummer, da im Regiments

An
Unteroffizier Friedrich Müller

Jnhan er r 91
1.d) mit Angabe einer geidpoſtnumner, do micht im Regi

merrtsverband:

mit Mi
mation und nur im Regimentsverband:

Trafnſoldat Otto Schirkg
Reſerve Fuhrpark Kolonne Nr. Wo

Deutſche Feldvoſt Nr. 180.
Der Wortlaut der Aufſchriften wird den r
der Heimat von den Truppen angehörigen rechtzeitig
werden. Zur pünktlichen Ueberkunft der Feldpoſtſendu iſt
es r erforderlich, daß dieſer Wortlaut bei Abfaſſung
der Aufſchrift genau zum Muſter genommen wird und m
führende Abkürzungen und Zuſätze vermieden werden. iſt
damit zu rechnen, daß Sendungen, die auf den Adreſſen die Be
zeichnung eines höheren Verbandes oder einer Feldpoftnummer

den Beſtimmungen führen, ſoweit ſie nicht überhaupt
von der Beförderung ausgeſchloſſen werden, den Empfänger
Zu großer Verſpätung erreichen oder als unanbringlich zurück

mmen.
Wie bekannt geworden iſt, haben Truppe hörige bei

der Mitteilung ihrer neuen Feldadreſſen nach der Heimat ange
geben, daß dieſe vom 1. Februar ab gelten. Das trifft, worauf
ausdrücklich hingewieſen wird, nicht zu. Vielmehr treten die
vorſtehend wiedergegebenen Beſtimmungen durchweg erſt am
16. Februgr in Kraft. Zur Verhütung arger
Störungen im Feldpoſtbetriev iſt es unbedingt
etforderlich, daß der neue von den Heeresangehörigen
mitgeteilte Adreſſenwortlaut gquf keinen Fall vor dem
15. Februar bei der Abfaſſung der Aufſchriften angewendet
wird

Freitag und sonnabend nachmittag

von 4 Uhr abt 6705

a Konzer
in der Deutſchen

Kriegs Aupſtellung

talle, Moritzburg,
Eintritt 80 Pfg. Milliär und Kinder 28 Pfg

F.
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Ausgabe der Reichsfleiſchkarten

Die n r dieb.

rger,n erhält e tnza von
ren werden Kinder

ausgegeben.

Wieviel Milch iſt abgegeben worden?
Auf Grund des S 6 Ziffer 1 der Verordnung des Bun

desrats über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und
die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 G. G. B.
S. 607 wird folgendes angeordnet:

z 1. Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben in Halle, in
denen Milch erzeugt wird, dann alle Perſonen, die in Halle
Milch im Handel oder gemeinnützig abgeben, werden hiermit
aufgefordert, bis Dienstag, den 6. Februar, anzugeben, wieviel
Milch ſie an den einzelnen Tagen vom 26. bis 831. Januar an
Verbraucher abgegeben haben bzw. von wem die Milch bezogen
worden iſt und wieviel 8 2. Die Milchabgeber in Halle
werden angewieſen, zugleich mit der vorhin bezeichneten Anmel-
dung gemäß S 10 der Verordnung des Magiſtrats vom 10. No
vember 1916 anzugeben, wieviel Kunden beiihnen ge
meldet ſind, wie groß die Milchmenge iſt, welche
an dieſe Kunden abzuliefern iſt. Die zu liefernde
Menge iſt getrennt nach Vollmilchkarten und Gelezenheitskarten
anzugeben. Für die Anmeſdung werden vom Magiſtrat, Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, Zimmer Nr. 20 Vordrucke aus
F. eben. 3. Die Unterlaſſung der Anmeldung, wiſſent-

unvollſtändige oder unrichtige Angaben werden gemäß ß 17
der oben ren Verordnung des Bundesrates mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder an Geld bis zu 1 600 Mark beſtraft.

Halle, am 31. Jan. 1017. Der Magiſtrat.
t

Marke 3 abgeben
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt: Es iſt bei der

Einreichung der Kundenliſten vielen Kaufleuten der
unverzeihliche Fehler unterlaufen, 3 ſie entgegen unſerer
Bekanntmachung vom 24. Januar 1917 beim Eintragen in die
Kundenliſte von den betreffenden Kunden nicht die Waren
einkaufsmarke 8, ſondern andere Marken ent-
gegengenommen haben. Die Kunden werden aufgefordert, in
den betreffenden Haufmannsgeſchäften binnen 48 Stunden die
richtigen Marken (Marke 8) abzugeben. Die Kaufleute haben
ebenfalls binnen 48 Stunden nach Empfang der richtigen Mar
ken ihre Kundenliſten im Stadt-Ernährungsamt, Schmeer
ſtraße Türaufgang zum ſtatiſtiſchen Amt, 2. Obergeſchoß,
unter Beifügung der vorgeſchriebenen Marken richtigſtellen zu

1 Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen Strafen
na

Städtiſcher Eierverkauf

u ehe i e ſlreteh aruar, in alam eu werden 7 nhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 18 001-34 laſſen. Die A erfolgt in der

Uhr vormittags an die Jnha der Nummern

vom

der Nummern 21 001-24 000. Der Verkaufepreis beträgt z
Sihc. Ser Umtauſch i nur innerhalb 8 Land

Zucker für die Jmker
Der Bedarf ucke vBienenfütterunglichſter v ben Srtlichen zuſtändigen Titt m

anzumelden, und zwar au von denjeni mkern, dige
Mitglieder des Vereins ſind. Die Anme dung muß eithal v
I. Anzahl der überwimerten Völker, 2. Angabe der Zeit, n
die Lieferung ünſcht wird, 8. Angabe, wieviel verſteuerterwieviel aneertſteuerer Zucker gewünſcht wird (unverſt. 5 a

Fang verſt. 15 Kilogramm), 4. die Verpflichtung derZucker nicht zu anderen Zwecken zu verwenden, u 5
Honigerzeugung nach aäherer Beſtimmung der Reichszuckerſte
zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu dex
nende abzulſefern. Anmeldungen nach dem Fern
finden keine Berückſichtigung.

Beſchlagnahme von Natron(Sulfat) Zellſtoff, Spinnday,
und Papiergarn

Am 1. Februar 1917 iſt eine Bekanntmachung
Nr. W. III. 4000/12. 16 KRA. betreffend Beſchſq
nahme von Nakron-(Sulfat-)Fellſef
Spinnpapier und Papiergarn erſchienen, ding
die aller Natron(Sulfat)Zellſtoff, alles unter Mitverſe
dung von Natron(Sulfat)Zellſtoff hergeſtellte Spin
papier, ſowie alle Papiergarne, welche aus dem vorbeyeſ
neten Spinnpapier allein oder unter Mitwerwendung d
Faſerſtoffen hergeſtellt ſind, beſchlagnahmt werden. Aus
nommen bleiben nur die Garne, die aus Papier und Vieh
faſern beſtehen. Dieſe Garne unterliegen den Beſtimmung
der Bekanntmachung Nr. W. 111. 3900/9. 16 KRu., du
10. November 1916. Trotz der Beſchlagnohme bleibt
Lieferung von Natron(Sulfat)Zellſtoff, von Spin
papier und Pavierflachgarn zur Herſtellung von Popie
rundgarn geſtattet, während die Lieferung von Papig
rundgarn nur unter beſtimmten Einſchränkungen und
dingungen zuläſſig iſt. Ebenſo bleibt trotz der Veſchſg
nahme die Verarbeitung von Spinnvpapier zu VPopie
flachgarn und zu Papierrundgarn, ſowie die Verarbeihme
und Verwendung von Popierrundgarn allgemein und
Verarbeitung von Papierſlachgarn zu Papierrundgarn a
laubt, während die Verarbeitung von Natron-(Sulſoh
Zellſtoff an beſtimmte Bedingungen, insbeſondere an en
beſtimmte Miſchung mit SulfitZellſtoff geknüpft iſt. Da
Wortlaut der Bekanntmachung, deren einzelne Veſſſy
mungen für die beteiligten Kreiſe von Wichtigkeit ſin
wird in der vorliegenden Ausgabe und in orts übliche
Weiſe veröffentlicht und kann bei den Landratsämten
Kreisdirektionen und Polizeibehörden eingeſehen werde

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet du

Unteroffizier Ernſt Hol länder, Thaerſtr. 18. Die Augszeh
nung wurde ihm von Sr. Kgl. Hoheit Prinz Eitel Friedrich
Preußen überreicht. Das

li egsſchauplatz.Karl Beyer, L

iſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Unſg
alle, Kronprinzenſtr. 11, auf
r iſt ein Sohn des Schneiderm

iebenauerſtraße 12.

Winter und Verkehr
Diesmal a der Wierter ausdauernd und feſt zug

Seit Mitte vorigen Monats en der Wärmemeſſer auf durg
r is 10 Grad unter Null. Am 22. Januar ging er bis
i6 Grad und mehr herunter. Die letzten Tage waren milder
ſo etwa 5 Grad Kälte. Dabei Schneefälle und Schneewehen, u
ſeit Jahrzehnten nicht. Ueberall machen ſich die Folgen de
außergewöhnlichen Wetters geltend,

tvon Fuhrwerk aller Art nicht zu ſprechen, aber auch die Straßenbahnen, von dieſen am el dleſenigen auf Anderen
Wenn in den ſtädtiſchen Straßen der Schnee

Häuſer noch verhältnismäßig ſchnell ſchwindet, fegt draußen da
Wind Schneewelle auf Welle von den Feldern über die Straf
20, 80, ja bis zu 50 Zentimeter hoch auf Kilometerlänge, VDüetenſand im Anflug und in der Wirkung. Die purchſcoten
von weiten Flächen ſerrieſeinden Kriſtalle kommen und ſtop

erbarmungslos und machen jedes Bemühen „durchzukommen
h Kaum iſt die 27 mit Bürſtenwalzen, die Heu

rte von Händen erſetzen, freigefegt, gepflügt und gekehrt, ſe
unentwegt die Dünung wieder an.

Dagegen könren auch Wagen mit 80 Pferden, felbſt wen
dieſe elektriſche ſind, nicht aufkommen. Aber auch die ſtark
Kälte redet allenthalben in den Verkehr hinein. Die Schiffahr
wählt kurzerhand den beſten Teil, ſie ſtellt gänzlich ein ne
r warum. Dagegen dampfen und puſten die Lokomotihn
n Eiszapfen vermummt auf den glatten Schieret

weiter, die Straßenbahnen aber, insbeſondere wieder die d
draußen, müſſen mit Eis und Schnee im Räderwerk und
triebe, mit glashart gefrorenen Federn, Achſen und Radreif
über die ebenſo ſtarre Gleisbahn. Da wird jedes Gußteufelche
entdeckt. Was nicht biegen kann, muß brechen und es bricht un
knackt ohne Anſehen der Fahrgäſte, die da eiligſt weiter wollen
Geduld! Auch das wird vorübergehen und wenn die Sonn
wieder ſcheint, werden Schnee, Eis und Teufelchen vergeſſen ſei

Rilitäriſches. Befördert wurden: zu Leuknart
d. Reſ. der Fußartillerie: die Vigefeldwebel Ul rich (Hale
Kötz (Halberſtadt) in ihren betreffenden Regimentern, fernt
Friedrich (Deſſau), jetzt in der 7. Batterie des Fußart. Rez
Nr. 15 und Vigzewachtmeiſter Albrecht (Vitterfeld) bei de
Feldartillerie.

Die Fahrgeſdeinnahmen ber ſifſdtiſchen Straßenbeh
betrugen im verfloſſenen Januar 75 487 Mk. gegen 58 173.75 l
im Januar 1916; mithin im Jahre 1917 mehr 17 263,25 M.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn hab
betragen: vom l. bis 31. Januar 1917 127 287,85 Mk. d
1. bis 831. Januar 1916 93 256.75 Mk., mehr 1917 34 081,10 W

Gerlügel- und Kaninchenſchau. Der Halliſche 8
e veranſtaltet am 3. und A. Febrie

„St. Nikolaus“ eine Geflügel- und Kaninchenſchau, wegt
weiteſten Kreiſen Gelegenheit gegeben iſt, ſich mit guten
flügel und Kaninchen zu verfehen, welche heute die ſo wertvolle
Eier und Reiſch ergeugen. Aber nicht nur Tiere, ſondern es
ſämtliche Geräte, die zur erfolgreichen Kleintierzucht nötig fw
können in Augenſchein genommen werden. Ein Muſtergeflüge
hof, Ställe, Brutapparate, künſtliche Glucken. Medikamente
Literatur ſind vertreten. Keine Koſten wurden geſcheut, un
volkstümlicher Weiſe die „Geflügelzucht zu fördern, wie e
jeher Aufgabe des rührigen Vereins war. Das Ausſchlürn
bon Kücken während der Ausſtellungstage und die in Tätigt

befindlichen Apparate machen den Beſuch der Ausſtellung
nend wir können ihn nur emfpehlen.

Lichtbiſder-Vortrag. Am Sonntag, den 4. Febrrn
abends 834 Uhr, gedenkt der Verein des Blauen Kreiget
Saale Weidenplan 4 Lichtbilder „aus der Arbeit des An
Kreuzes im Kriege zu zeigen, wozu jedermann eireladen
Die Bilder ſollen am T. im e Rudolf Haymſn
gezeigt werden.

S Jugendbund für Entſchiedenes Chriſtentunteit von 12Be und von 2—6 Uhr nachmittags an die Jnhaber b 4. Februar ieden Abend 835 Uhr Verſammlung Rudolf et

am fühlbarſten im Vert
Eiſenbahn und Schiffahrt haben ſchwer zu leiden
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Courier
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ante Molln und Couſine Dolly
Von Richard Rieß (München)

mmer von Zeit zu Zeit kamen ſie zu uns auf Beſuch,
ten d. e Tante Molly und ihre Tochter Dolly. Die Tante
ten R früher Amalie geheißen, damols als ihr Mann noch
e Er R der Fabrikdirektor war und ſein eigene Auto hatte.
oben ze noch in Finſterwalde wohnten und nicht in der Ber
dung Vorſtadt. Aber die Dolly hatte ſchon immer Dolly ge

Mk denn ſie war die Jüngſte. Jmmer von Zeit zu Zeit
und vo n ſie in unſere Provinzſtadt, zumeiſt wenn der Ma-

Weenmarkt den Onkel zu der Reiſe nötigte. Dann hatte
Onkel den ganzen Tag auf dem Ausſtellungsgelände zu
Tante Molly und Couſine Delly aber waren unſere

ſie beim Mittageſſen.
x gen Nun waren ſie ſchon zwei Jahre nicht mehr dageweſen.
n Papie Kinder hatten ſie nicht ſehr vermißt obwohl es
und wer eine Schokoladenſſchachtel gab. Aber wir wußten
Veſchon h Lenn Tante Molly erwartet wurde, da gab es für uns
u Vor e Snade im Haus. Da durften wir nicht ins Eßzimmer
arbeit e die Muttel umwanderte den ſelbſtgedeckten Tiſch und
n und der in die Nähe des ſchimmernden Damaſttuches kam,

bekam ſeinen Anſchreier weg. Auch der Vater. Und
durfte im Wohnzimmer nicht rauchen. Wir aber mußten
fein und in unſeren Zimmern warten. Und

auf acht geben, daß wir recht ſauber blieben. Und es
langweilig wie an einem Feiertage.

idgarn en

(Sulfoh

re an ein

t iſt. d
ie Veſtirgkeit in Die Muttel aber hatte das feinſte Tuch genommen und
rts üben ſchöne Kriſtall, das ſonſt immer nur gepußt, aber nie
atsämten un wurde und auch das Silber, dem es ähnlich zu gehen

gte. Auf dem Tiſche mußten friſche Blumen liegen und
Couſine Dolly eine kleine Konfektſchüſſel, weil ſie ſtets

der Suppe zu naſchen liebte. (Wehe uns, wenn wir
net v er uns was daraus nahmen!) Und die Muttel ſelber
le Aus ihr dunkelviolettes Crépe de Chine-Kleid an, das mit
riedricht Einſatz von echten Spitzen, und der Vater mußte, kaum,
hielt Uneh er aus dem Bürg gekommen war, eine weiße Weſte an

auf i und den Gehrock. Da half ihm alles Brummen nichts.
hneidernt in der Onkel Hans, Tante Mollys GEatte, aß immer in

arz.
Man wird mir glauben, daß wir dem Beſuch der Tanke
lly und der Baſe Dolly mit etwas gemiſchten Eefühlen

n werden

zug genzukommen pflegten. Zumal auch die Dolly ſchon
r kritiſch veranlagt war, die Kleider der Schweſtern ab
n i h und „Provinz“ fand und dabei doch, beim Dichter
wehen ett-Spiel, nicht einmal wußte, daß „Herzog Ernſt von
S W von Uhland und „Die Hermannsſchlacht“ von
n im iſt ſet.t zu len Zwei Jahre ſchon waren ſeit dem letzten Beſuche der
die Stra ehmen Verwandten vergangen, als plötzlich die Nach
nſtrecken,

t kam: Der Beſuch ſtehe wieder bevor. Die Muttel bekam
n roten Kopf, als Vatel dies aus dem Briefe des Onkel

die Sttaſen vorlas und er ſagte: Jhm falle ein, daß er in der
ne ten Zeit geſchäftlich verreiſen müſſe. Aber da brauſte
Archfrorener

und

W Vor zwei Jahren
gekehrt,

feſbft wen
ch die ſtarh

aus dem Etappenleben in den Karpathen
Von Georg Wagner.

Es iſt Mitte Januar 1915. In Ungarn liegt noch nicht viele Schiff Wiee. Nur langſam dringt der faſt endioſe Eiſenbahnzug vorSlonenm t der die deutſche Kolonne nach den Karpathen führe ſoll.

en en ens den Jnſaſſen will es ſo erſcheinen, und ſo ſagt eines
e ungeduldig ein Soldat in feinem harten, oſtdeutſchen

der die 34 er kek: „Wo ſind denn nur eigentlich dieſe Strapazen?“ Erz a e ſte damals nicht die prophetiſche Bedeutung ſeiner ungewollten
twerdrehung ahnen.
Schon wieder hält der Zug auf einer kleinen Station und
al will er ſcheinbar nicht mehr weiterfahren. Ein Trans

ungariſcher Infanterie nach einander rollt vorüber. E3
ſchon an zu dunkeln. Noch einmal entſtieg ein Deutſcher
Vagen, den er mit zwei zweibeinigen und ſechs vierbeinigen

entnenult aden teilt. Ein leichter Nebel lagert über der weiten,
ich (Hale nichts unterbrochenen Ebene; nur die in bläulichen Dunſi
ſern en Siſhouette des Karpathenmaſſivs bildet eine gewiſſe
ehe Ein eigenartiges Gefühl überkommt den Deutſchen. Er

ſich: „Du biſt mitten auf der Pußta, mitten im Lande der

zußteufelchen

bricht un

eiter wollen
die Sonn

ergeſſen ſein

eid) bei e tzhaarigen Ungarn, und all das Geheimnisvolle, das wir mit
Straßenbeh Reiter und Geigenſpielervolke zu verbinden pflegen, kommt
s i wieder zum Bewußtſein. Da auf einmal dringen von einem
25 Mit t Gebäude her unbeſtimmte Töne an fein Ohr. Er vermutet
dtbahn irgend ein Nationalinſtrument und eine dementſprechende

n der Hoffnung einen ethiſch, äſthetiſchen Profit zu
u geht er näher auf das Gebäude zu. Jetzt merkt er, es iſt

hanz ſimples Klavier, dem irgend jemand dieſe Töne entlockt;t en die Melodie kommt ihm nun bekannt vor. „Untern Linden,
chau wal Linden, da marſchier'n die Mägdelein“, ſo ſchallt es luſtig
We r Pußta hinaus. Wie mit einem lage iſt der Deutſche
e n ſelbſt Berliner wieder in der Heimat. Sr ſtert
ſondern e R ſeriſche Straße vor ſich mit all ihren ehrwürdigen Ge
i o e ganze hauptſtädtiſche Getriebe iſt ihm plötzlichUmterzeti e fen, nahegerüct. Nur mit der Pußtaſtimmung da iſt
ment für allemal aus.an ſchreibt den Deutſche Kolowren rückencheut, um i Jannar.e er t Veregszasz freundlich begrüßt von einer feſtlich geputzten
Ausſchlüpft e, die ſich beſonders an den Kirchen und der Shnagoge
n man der Bedeutung des Tages durch Feſtandagten

sſtelun tragen will. Ueberall flattern die Fahnen der Ver
ken und erhöhen das an und für ſich freundliche Gepräge

4, t arbigen, echt ungariſchen Stadt.
Kreget i wird Abend, aber die Dunkelheit kann ſich heute nicht wie

des e ſonſt um dieſe Zeit des Ories bemächtigen. An allen
h und Schaufenſtern flammen weiße Kerzen auf und
l Transparenten, auf denen: „Eljenu m 7 gu lefen 5m e a e a e dLLrmiu,cCcchh

udolf
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r mDeutſche Gorte.
Dir iſt dein Haupt w. mit tauſendjährigem

uhm,
Du hebſt den Tritt der Unſterblichen
Und geheſt hoch vor vielen Landen her
Ich liebe dich, mein Vaterland! Klopſtock.

Wir im Süden, ihr im Vorden
Sind im Kriege eins geworden;
Jhr im Norden, wir im Süden
Bleiben einig auch im Frieden.

Roſegger an die Feitung der 7. Armee.

Jn einem Augenblick gewährt die Liebe,
Was Mühe kaum in langer Feit erreicht.

Goethe.
Es iſt der Glaub' ein ſchöner Regenbogen,
Der zwiſchen Erd' und Himmel aufgezogen.
Ein Troſt für alle, doch für jeden Wandrer
Je nach der Stelle, da er ſteht, ein andrer.

Geibel.
Jung ſich enthaltſam preiſen,
Alt toll von Sinnen ſein,
Wird nie des wahren Weiſen
Rat und Beginnen ſein.

Fr. Bodenſtedt.
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die Muttel auf: Er möge fich die Sache ſo einrichten, daß
er nicht gerade, wenn Tante Molly käme und: Dinge,
die zur Sache gehören, dürfe man nicht außer acht laſſen.
Und ſie ſagte: Sie ſelber freue ſich. Das war aber nicht
ganz echt, und ich glaube, ſie freute ſich nur, weil auch
das zur Sache gehörte.

Sicher aber war, daß ſie ihre Schneiderin drängte:
Das neue Kleid müſſe unbedingt bis zum Beſuche Tante
Mollys fertig ſein. Und ich durfte meinen beſten Anzug
nicht mehr anziehen, damit er ſein feſtliches Ausſehen be
halte. Die gute Muttel ſteigerte ſich immer mehr in jenen
Zuſtand erwartungsvoller Erregung, den Vater die „Moche“
nannte. Reizbar wurde ſie, und ſelbſt im Traum verfolgte
ſie das Schreckbild meiner ſchmutzigen Hände und der ge
ringen Zuvorkommenheit der älteren Schweſtern. „Tante
Molly iſt doch ſo gut“, ſagte ſie. „Sie bringt auch feine

nene e

Veregszasg noch den warmen Odem ungariſcher Begeiſterung
ſpüren konnten, in das eigentliche Karpathengebiet ein. Was
ihnen da auf der Straße düſter entgegenzieht, ſteht in kraſſem
Gegenſatz zu dem lebensluſtigen, maghariſchen Getriebe in der
Ebene. Es iſt ein rutheniſcher Leichenzug, der wohl wie kaum
etwas anderes die grotesken Lebensformen dieſes Gebirgs
volkes verrät. Vorweg ſchreitet der Prieſter, der Kruzifixträger
und einige andere kirchliche Funktionäre. Hinter ihnen ziehen
einige Männer ein ſchlittenartiges Geſtell, auf dem ſich der
ſchmuckloſe Sarg befindet. Am Ende des Geſtelles kauert eine
Frau, ſich am Sarge feſthaltend und ihn mit ihrem Oberkörper
ganz bedeckend. Von Zeit zu Zeit ſtößt ſie entſetzliche Klage
laute aus, die wohl mehr einem hergebrachbten Zeremoniell als
ihrer Gemütsſtimmung zu entſprechen ſcheinen. Den Beſchluß
bildet eine geringe Begleitung. Männer wie Weiber ſind in
eigentümlich zugeſtutzte Schafsfelle gehüllt. Man hätte ſie von
weitem für Siuxindianer halten können. „Die ſehen ja aus wie
der Vogel Strauß“, bemerkte ein deutſcher Soldat draſtiſch.

Noch ein kurzes Stück Weges. Das erſte Karpathendorf
iſt erreicht. Labyrinthartig zerſtreut ziehen ſich die maleriſchen
Holzhäuſer am Abhang empor. Schwierig iſt es für die Train-
fahrer, in dieſem teraſſenartig ſich aufbauenden Chaos die rich-
tige Unterkunft für ihre Pferde zu finden, umſomehr, als öſter-
reichiſche Artillerie hier die beſten Ställe ſchon belegt hat. Bei
jedem Tritt drohen die ſchweren Oldenburger auf den glitſch-
rigen, meiſt anſteigenden Wegen auszurutſchen. Wie ein auf-
geſcheuchter Vogelſchtvarm ſtürzen die Dorfbewohner beim
Nahen der Deutſchen durcheinander. Eine faſt übertriebene
Dienſteifrigkeit ſcheint nur ein ſchlechtes Gewiſſen ängſtlich
verdecken zu wollen. Es iſt noch nicht allzulange her, als man
vielleicht noch dienſteifriger den herannghenden, blutsver-
wandten Ruſſen hier oben die Wege wies. Alles gemahnt an
Urzuſtände: die, wenn auch nicht häßlichen Holzhäuſer, die
primitiven Ziehbrunnen und nicht zuletzt die rutheniſchen
Frauen, die teils barfüßig, mit in den Rücken herabhängenden,
aufgelöſten Haavren, in eigentümliche, ſelbſtgewebte Linnen
kleider gehüllt, herumlaufen und ſich vergeblich mit den Deut-
ſchen durch Zeichen und Gebärden zu verſtändigen ſuchen, denen
ſie ihre elenden Ziegenſtälle als Unterkunft für die maſſigen
Pferde anbieten. für die Tiere geſorgt, und die MenſchenSchließlich iſt
können an ſich ſelber denken. Müde betreten die Soldaten das

Die zahlreichen, ſtarren Hei-bunte Jnnere der Wohnſtätten.
ligenbilder geben dieſen Räumen einen fremdartigen Anſtrich.
Trotzdem macht man es ſich gemütlich. Der Kakao iſt bald ge
kocht. Eng ſchließt man ſich an dem einzigen Tiſch zuſammen.
Schüchtern, wenn auch neugierig treten die Hausbewohner an
den Tiſch heran. Auch ein jüdiſches Mädchen hat die Neugier
aus ihrem Kramladen im Tale nach oben getrieben Jhr
jiddiſches Kauderwelſch amüſiert die Soldaten. die ſich ſchließ
lich auch ehrlich freuen, wenn auch in dieſem Jdiom, ihre
Mutterſprache zu hören. Nur ein ſeinalter Rutbene verhält
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Bonbons, und wie rührend ſie für Onkels Arbeiterfrauen

Und eines Tages geſchah es wieder, daß die Eßſtube
verſchlofſſen wurde, während die Mutter darinnen hantierte.
Und es geſchah, daß wir alle manchen Anſchreier bekamen,
auch der Vater und ſogar Pauline, das Küchenjuwel. Und
es klingelte in langer Kette: Der Wildhändler kam und der
Fiſchlieferant, und nur auf den Konditor war wieder gar
kein Verlaß: Die Paſtetchen für das warme Vorgericht
würden gewiß wieder erſt nach dem Kompott auf der Bild
fläche erſcheinen.

Und dann klingelte es auch an der Vordertür, und dann
hörten wir die glückliche Stimme der guten Mutter: „Aber
nein Molly Nu Schön. Willkommen!Wie wir uns freuen!! Die Kinder ſind ſchon gang aufge
regt Nu legt nur ab Und wie ent--zückend
wieder das Dollychen ausſieht eine ganze Dame.

Wir ſtanden hinter der Wohnzimmertür und hörten
alles und ſagten; freilich nur leiſe: Es iſt ja gar nicht wahr!
Und dann huſchten wir hinter, in unſere Zimmer. Aber
Muttels Stimme hallte bald durch die Wohnung: Alle
Namen des Familiennochevuchſes erſchollen, und ſo mußten
wir, wohl oder übel, nach vorn.

„Guten Tag, Tantel! 'n Tag, Dolly“ ſagte ich.
„Nun, gibſt du deiner Tante nicht einen Kuß?“

Auch die Tante hatte kein Verlangen danach. Blaß
ſtand ihr ſo gut, und Puder färbte leicht ab. Dafür be
trachtete ſie mich durch ihre goldene Lorgnette. Das haßte
ich wie die Sünde. Jch beſchloß, aus Rache dafür, mit der
Dolly ein mathematiſches Geſpräch anzufangen.

„Na, wie gehts denn in der Schule, Herr Ober
tertianer?“ fragte Tante Molly. „Was hatteſt du denn
für eine Note im „Caeſar, bellum gallicum?“

Jch log: „Mangelhaft“. „Aber Junge, du hatteſt doch
„genügend“ rief die Muttel und wurde ganz rot.

„Mein, Siecfried hatte „Gut“ ſagte Tante Molly.
Kunſtſtück! Er hatte ja ſo viel Taſchengeld, daß er ſich

die beſten Kladſchen kaufen konnte. Da war es keine Kunſt.
„Aber du haſt dich wirklich zu deinem Vorteil ver

ändert! Keine Tintenfinger Emma, dein Sohn iſt jo
ein richtiger Kavalier“.

„Nicht wahr“, ſagte die Muttel und nahm mir hintern
ein Haar vom Anzug.

und die Mädel Nur in Kattun ſollteſt du
ſie doch jetzt nicht mehr gehen laſſen Sie ſind doch ſchon
faſt erwachſen Jch werde dir mal Dollychens letztes
Sommerkoſtüm ſchicken. Da kannſt du den Schnitt kopieren,
Dolly trägt es ſowieſo nicht mehr.

„Aber Mam“, ſagte nun auch die ſüße Dolly, „wir
haben das Koſtüm doch ſchon Fräulein geſchenkt.“

„Seidene Kleider ſind uns auch viel zu protzig“ polterte
Grete und zerriß das Geſpräch, daß ein breites Loch klaffte:
eine Verlegenheitspauſe. Muttel wurde wieder rot und
ſtotterte etwas und Tante Molly räuſperte ſich und fingerte
an ihren Brillantringen.

ſich bei alledem vollkommen paſſiv. Faſt ſplitternackt kauert er
auf dem in dieſen Behauſungen typiſchen, niedrigen Ofen. Die
langherabhängenden, ſchneeweißen Haare und das ovale, bart
loſe Geſicht könnten ihm einen philoſophiſchen Anſtrich ver
leihen, wenn nicht ſein ewiges, unmotiviertes Grinſen, das von
Zeit zu Zeit in ein irrſinniges, lautes Gelächter übergeht, ver
raten würde, daß die Geiſtesfunktionen dieſes Greiſes mit der
Fülle ſeiner Lebensjahre nicht gleichen Schritt gehalten haben.

Der Februar des Jahres 19156 hat in dieſen Gegenden
beſonders hohe und wenig variierende Kältegrade mit ſich ge
bracht. Die oft ziemlich ſteilen Serpentinen ſind nun mit einer
ſtändigen Eisdecke verſehen, während zur Seite und in den
Tälern der Schnee mehrere Meter hoch lagert. Und dennoch
haben dieſe Straßen wohl noch nie einen ſo lebhaften Verkehr
auf gewieſen wie in dieſen Wochen. Ewig wechſelnde Bilder
reihen ſich hier aneinander. Während die helle Mittagsſonne
das unabſehbare Weiß von Eis und Schnee in tauſend Re
flexen ſchimmern läßt, mühen ſich bärtige deutſche Landſturm-
männer, ohne auf das Spiel der Natur zu achten, ab, die
ſchweren Proviantwagen auf die Höhe zu bugſieren. Jmmer
wieder verſagen die ſchon in Schweiß gebadeten Pferde. Die
hinteren Wagen müſſen ausſpannen, und ſchließlich gelingt es,
vierſpännig die Höhe zu nehmen, wobei die Menſchen die Tiere
durch Nachſchieben unterſtützen. Der vorbeirollenden öſter
reichiſchen Kolonne glückt es beſſer, nach oben zu kommen.
Man ſollte es den kleinen, unanſehnlichen Tieren, deren ſich
unſere Bundesgenoſſen zu bedienen pflegen, nicht zutrauen.
Freilich müſſen ſie ihr letztes hergeben, und manches der win-
zigen Tiere liegt ſtarr und ſteif an der Straße. Aber die
kleinen Gefährte rollen auch williger als die ungelenken, ge
waltigen deutſchen Planwagen. Ein lebhaftes Stimmwengewirr
begleitet den langen Zug der öſterreichiſchen Fahrzeuge. Gali-
zier in Ziivlkleidung und Bosnier in bunter, orientaliſcher
Tracht ſchreien durcheinander; nur die berittenen militäriſchen
Begleitmannſchaften verleihen dem bunten Wirrwarr einen
ruhigeren Akzent. Die Spitze dieſer endloſen Schlangenlinie
von Menſchen, Tieren und Wagen bildet die Kutſche des Ko
lonnenführers. Es iſt ein ſteinaltes, ehemaliges herrſchaftliches
Gefährt, das vielleicht ſchon zu Großvaters Zeiten über das
Pflaſter des altpatriarchaliſchen Wien gerollt ſein mag, und
das man auf ſeine alten Tage noch für Kriegszwecke wieder
flott gemacht hat. So ziehen die Kolonnen der beiden Bundes
ſtaaten wie zwei große Gegenſätze an einander vorüber. Hier
alles maſſig, einheitlich, militäriſch ſtraff, dort zierlich, bunt.
Beides ein typiſcher Ausdruck beſtimmter, hiſtortſch gewordener
Eigenart, und dennoch beides demſelben Ziele zuſtrebend, ein
geſpannt in denſelben gewaltigen, gleichmachenden Organismus.

Jetzt ertönt ein ſchriller Pfiff. Die beiden Kolonnen
drängen ſich nach rechts und links dicht an den Straßenrand.
Da ſauſen auch ſchon mehrere Automobile zwiſchen ihnen hin
durch. Sie haben alle auf Vollſtrom eingeſtellt, um den ſtetigen

ſteigen Geländes u Sberwinden. LünaſtWiderſtand des an den
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Da kam zum Glück der Vater, und dann auch die Pau
line, die ganz grimmig dreinblickte, weil fie zur Feier des
Tages ein Servierhäubchen tragen mußte, und ſie ſagte, es
ſei angerichtet. Tante Molly rauſchte ins Eßzimmer. Sie
machte ein ſehr offigielles Geſicht. Jn den Mundwinkeln
ſchien ſie die übelaufzufaſſenden Begebenheiten des heutigen
Tages, z. T. ſchon ahnend vorwegnehmend zu addieren.
Baſe Dolly ſetzte ſich neben zwei der Schweſtern. So unter
hielt man ſich. Tante Molly pflegte, wenn ſie ſich gereizt
fühlte, in Sentenzen zu ſprechen. So ſagte ſie beiſpiels
weiſe: „In dieſer ſeaſon geht man nicht nach St. Moritz,
ſondern nach Alexandria“. Oder: „Jch verſtehe nicht, daß
man in guten Häuſern Hummern aus Konſervenbüchſen
ißt“. Aber nicht alle Ausſprüche Tante Mollys bewegten
ſich auf dieſer Höhe der Originalität. Die Muttel nickte
zuſtimmend, aber ſie wurde rot dabei, denn es hätte nicht
viel gefehlt, daß ſie ſelber heut aus Konſervenbüchſen eine
Mayonnaiſe bereitet hätte. Aber ſie nickte. Und nur der
Vatel ſagte: „Mollychen, du verſtehſt halt manches nicht“.
Wir Kinder aber tobten innerlich. Denn wir wußten, daß
die gute Muttel, bei all ihrer Zuſtimmung, innerlich hätte
heulen mögen. Aber wir dachten: Rache iſt ſüß! Und als
das Eſſen zu Ende war, mußte Dolly, die Baſe, mochte ſie
wollen oder nicht, ins Hinterzimmer. Die Muttel kam mit,
und auch die Tante Molly. Und dann durfte die gute
Muttel ſtrahlen, als Dolly richtig die „Minna von Barn
helm“ für ein Trauerſpiel von Körner hielt. Aber Tante
Molly war tiefbetrübt, und ſie ſagte entſetzt:

Aber Dollychen und Vater hat dar erſt zum letzten
erggna die Luxusausgabe von Goethes Werken ge-
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Norwegens berühmteſter Hiſtoriter geſtorben
Wie aus Kriſtianiag gemeldet wird, iſt vor wenigen

Tagen Profeſſor Johann Ernſt Welhaven Sars, der her
vorragendſte norwegiſche Hiſtoriker der neueren Zeit, im
Alter von 82 Jahren geſtorben. Obwohl Sars niemals als
Reichstagsabgeordneter unmittelbar auf die Eeſchicke ſeines
Landes eingewirkt hat, hat der fkandinaviſche Staat doch
wenige Männer hervorgebracht, die einen ſo unverkenn-
baren Einfluß auf die nationale Entwicklung des nor
wegiſchen Volkes gehabt haben. Wie Bijörnſon als Dichter
ſeine Gaben in den Dienſt der inneren und äußeren Be
freiung ſeines Volkes ſtellte, ſo hat Sars als Wiſſenſchaftler
die hiſtoriſche Grundlage dafür geſchaffen. Urſprünglich
ſtand Sars, der Sohn des bekannten Naturforſchers Michael
Sars, der Geſchichte fern; er ſah vielmehr im Anfang ſeiner
Studienzeit ſeinen Beruf darin, die Forſchungen ſeines
Vaters weiterzuführen. Ein Zufall ſoll ihn dann veranlaßt
haben, ſich an einer hiſtoriſchen Preisaufgabe über die
Kalmarunion zu beteiligen. Seine ſcharfſtinnigen Dar
legungen gewannen den Preis, und ſo wandte ſich der Ver
faſſer der hiſtoriſchen Forſchung zu. Seine Hauptaufgabe
erblickte Sars von Anbeginn darin, der Entwicklung des
norwegiſchen Volkes von den älteſten Zeiten bis auf ſeine
eigenen nachzugehen. Er trat zu einer Zeit in die Oeffent
lichkeit ein, als die Theorien Auguſte Comtes und die
Darwinſche Entwicklungslehre ſich der Geiſter bemächtigt
hatte. Beide übten auch auf den jungen Hiſtoriker einen
ſtarken Einfluß aus, ja ſie ſchufen die Grundlage für ſeine
Geiſtesrichtung. In ſeinen zahlreichen Veröffentlichungen,
die teils in Buchform, teils in der langjährig von ihm

„Nyt Tidskrift“ und anderen wiſſenſchaft
lichen Blättern erſchienen, hat ſich Sars niemals mit Einzel
fragen beſchäftigt; ſein Feld war es, den großen Entwick
lungslinien nachzuſpüren. Seine hiſtoriſche Auffaſſung ließ
Sars als entſchiedener Gegner der ſchwediſchnorwegiſchen
Union auftreten. Beſonders bei der Unionskriſis im Jahre
1905 gab er ſeinen diesbezüglichen radikalen Anſchauungen
in der Oeffentlichkeit entſchiedenen Ausdruck Alle Schriften
Ernſt Sars' ſind von einer mächtigen Leidenſchaft getragen
und von einem umfaſſenden Wiſſen geſtützt. Wenn er auch
in dieſem oder jenem zu weit gegangen ſein oder geirrt
haben mag. ſo hat dennoch Norwegen mit ihm einen ſeiner
größten Männer, die europäiſche Geſchichtsforſchung einen
ihrer bedeutendſten Namen verloren.

renſie die Tnfanterieabteilungen überholt, die ſich als dunklern. aber ſtetig auf den unteren Serpentinen vorwärts

kommen auch noch Kolonnen von oben herab, die dem
tm Tale li den Bahnhof z treben, um dort neue Ladung zu

Ohne ſam uh dürfen es die leeren Fuhrwe
nicht wagen, die ſtändig abfallende Straße zu paſſieren. DerMurritionswagen, der ſamt den Pferden erſhmertert am Fu

des Ab r mahnt zur Vorſicht. Trotz der
der Bahnhof aber bald erreicht. Hier ſtauen ſich die Kolonnen

rmlich. Berittene Feldgendarmen ordnen den Verkehr. Viel
ach ſſen die Führer hier auch beſondere Befehle abwarten,

ber vergehen manchmal Tage, und ſo reiht ſich auf den
reien Räumen längs der Straße Wagenpark an Wagenpark.
it u Dunkelheit flammen ungählige w. zwiſcheneinzelnen Gefährten auf; hier kocht man den Tee für den Abend.

Schließlich wird es Nacht, und alles verglimmt allmählich.

Nur r Weg t W Planwagen einſam auf un die ſi ie dunkle Ungeheuer vondem wei Boden abheben. Es iſt bitterkalt. Die wenigen
limmenden Aſchehaufen können den Kampf mit

nicht mehr aufnehmen. Aber hinten bei dem ſich
den öſterreichiſchen Wagenpark leuchtet noch ein hellereuerſchein. Läſſig geht der Poſten den Karabiner über die

ulter gehängt, dem ine nach. Zu ſeiner Freude ſieht er
bald, wie hart an der Grenze der beiden Kolonnen mächtige

lzſcheite praſſeln. Auf einigen noch nicht dem Feuer zuge
hrten Kloben hockt die Nachbarwache. Es ſind Galizier, halb

uniformiert, halb in Zivil. Einer hat eine Schußwaffe über den
Knien zu liegen. Man ladet den Deutſchen freundlich ein,
näherzutreten. Sein Gegenüber, ein graubärtiger Mann mit
einem mächtigen Filzhut auf dem gef. verſucht eine Unter
haltung zu beginnen, die bei der Verſchiedenheit der Sprachen
allerdings nicht ſehr lebhaft werden kann. Der Galizier ſchüttelt
ſich und reibt die Hände, um damit udeuten, daß es ſehr kalt
iſt. Der Deutſche nickt bejahend. Jetzt befühlt der Galizier den
weißen Schafsfellmantel des Gaſtes. Sein Geſicht drückt dabei
Staunen und nderung aus, als wollte er ſagen:
Mantel, der hält warm, meiner hält nicht ſo warm. Der Deutſche
lächelt beluſtigt; dann erhebt er wieder, um ſeinen
r r fortzuſetzen. Jmmwer wieder zieht es ihn aber
von Zeit zu t dem warmen er hin, und immer wieder

innt der Graubart dieſelbe erhaltung. Erſt ſchüttelt er
und reibt die Hände, dann betaſtet er wieder eingehend den

dicken Mantel. Und das alles tut er immer wieder mit einem
e komiſchen Ernſt, wie er eben nur einem ſolchen

chen eigen iſt.

Mit r rühling verlieren die Karpathenmehr und mehr ihr unwirtliches Nusſehen n den Tälern
es an zu grünen und zu blühen. nur die immer noch

Gibfel gemahnen an raube Wintertage. (m.)

Neue Bücher
Die Kirche vor die Front. Ein Wort über die Mitarbeit

der Kirche und des Pf tandes an der Heimſtätten- und der
rheimbewegung. An einem in einer Jnduſtriegemeindeverwirklichten prattſſchen Beiſpiel, u von im.

Greiner, Vorſteher der irbeiterheim- Seno ſchaft m. b. e zu
Langenbielau (Schleſ.). Mit Vorwort von D. Gennrich, General
ſuperintendent der

vo von Greiner iſt auf el inghs Gedanken
m Eigenhe

ren klarer Ausführung werden alle W
e lluſionen aus

glücklichſte:

liegt hier eine brennende Zukunftsfrage unſerer Kirche

nehmen. Jſt die Eingzelgemeinde finangziell zues eine Diögzöſe tun. Uber h i

e e ei irkli r in, n e enuch für die km nd Jünglingsvereine, die Evangelſchen
Arbeitervereine, die Stadtmiſſionen, liegt hier ein ideales Feld
der Betätigung. Möge das mutvolle und warmherzige Buch der
Anſtoß zur lebendigen Arbeit der ſchleſiſchen Kirche werden.

Paſtor prim. Seibt Breslau.
Friedrich Albert Meyer, Jmmelmann und Boelcke. Derdeutſchen Jugend und dem deutſchen Volke gewidmet. 1,40 Mark.

Verla J. Schnellſchen Buchhandlung (C. Leopold) in Waren
i. W.dorf
„Jmmelmann und Boelcke“ iſt der Titel eines vor

trefflich ausgeſtatteten Werkchens, das Friedrich Albert
Meher, der bis vor kurzem Redakteur der „Gladbacher Zeitung
war und jetzt in er ezeg tätig iſt, der deutſchen Jugend
gewidmet hat. Der Verfaſſer gibt, na er in der Einleitung
die Jahrtauſende alte Sehnſucht der Menſchen nach dem Durch
eilen der Lüfte gefchildert hat, zunächſt einen Ueberblick über die
deutſchen Flugzeuge, deren mächtig vorwärts dringende Entwick
lung er feſſelnd darſtellt. Weiter belegt er an der Hand der
amtlichen ldungen die Ueberlegenheit der Der im Luft
kampfe. Alsdann wendet er ſich den beiden deutſchen Helden
der Luft, Oswald Boelcke und Max Jmmelmann zu, deren
Werdegang, ſiegreiche Kämpfe und ruhmvollen Tad er eingehend
childert. Das empfehlenswerte Büchlein, das von der J. Schnell
chen Verlagsbuchhandlung in Warendorf herausgegeben worden
ſt, amtet vaterländiſche Freude an den Großtaten unſerer Helden

und bildet eine echte JugendLektüre. Wie wir hören, iſt, nachdem
die erſte Aufhage von 8000 Stück ſehr ſchnell vergriffen war,
beveits eine zweite Auflage erſchienen.

Jm Türkiſchen Hauptquartier Von
Kriegsberichterſtatter. Eingeleitet von Marſchall Liman von
Sanders. Mit zahlreichen Bildbeigaben. Leipgig, Heſſe

Becker Verlag. Kart. 8,60 Mark, in Leinenband 4 Mark.
Das neueſte Kriegsäuch des durch e dvreibändiges Werk

„Jm Kaiſerlichen Hauptquartier rühmlichſt bekannten Kriegs
berichterſtatters Paul weder wird ſicherlich Aufſehen erregen.
Iſt es doch die erſte zuſammenhängende, auf eigener Anſchauung

eeeeeeeeeeereeereev2

aul Schweder,

gen Sehr r

e ehe W er imanSanders, der Führer der Kaiſerlich osmaniſchen 5. Armees durch eine Se ausgezeichnet, in der er mit allem
druck die ungeheure Bedeutung und die Schwere jener gu

ildet den vollgültigenur a für Seite läßt ſich Sir
ifer die türkiſche ndenerkennend,

Erwer nd dCarede be „Midilli“ und die Dardanqgaenhig r.

a e e ei ea und Gallipoli ſowie ſeiner Fahrt ru
te Aufnahmen von Gallipoli und den Dardanellen ſohn5 önſte anten Konſtantinopels und des türkiſchen

Geſchentzwetn

Preis 1,20 rk.
und Albert Zimmermann be ſ
land und die Völker“ iſt rzi

Augenblick der Ablehnung
abermaligen

nmarderb
parze Herr

inwollenegelegen. Es beweiſt beſſer als es durch die Aufklärungder v LederſohlKrieg hingearbeitet hat, um jedes nenmag Page J erſtickeen, und alle übrigen S

ind England zuſammengetr und es zu einem willnklagegebäude ſgerrhet. en beſonderem d
dabei die Anſichten politiſcher Köpfe gerade der Staaten ſ.
heute mit England im Bunde gegen die Mittelmächte ſtehen
dem ihre heutigen regierenden Männer aus Selbſtüberhe
Rachegefühl kleinlichem Ehrgeig die tereſſen der
Schutze anvertrauten Völker dem britiſchen V e verkauft i
Aus allen dieſen e und Gedanken leuchtet der b
Wille der Oberſeeherrſchaft hervor, ſelbſt wenn der Verfaſſ
dem engliſch- amerikaniſchen Verhältnis, das zur ja vorg
inteveſſant iſt, die Furcht der Briten vor der Unmionsfſet

Halleſch

inbrand
r alten 9
Steinſtraf

klaren Strichen zeichnet. Alles in allem iſt das ne entſtand ei.
Paul Dehns dazu berufen, dem Leſer ein ſelbſtändige r
über die engliſche Gefahr zu ermöglichen, die es mit alendruck zu bekämpfen ilt, wenn nicht in abſehrbarer Zeit i Deut
viel größeres Leid als dieſer Krieg über Deutſchland kommen Wite T

utſchland.
terhaltungs«
delte zunage
pa gleichſt

raphiſche

aſtigen G

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Uunſtha
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Die Mütter und die Verrohung der Jugend

War ſchon in Friedenszeiten das ſo wichtige Kapitel der
Jugendergziehun der Gegenſtand eingehender Erörterungen in
Wort und Schrift, ſo iſt es durch den Krieg erneut in den Vorder

des öffentlichen Intereſſes geſtellt worden; iſt es doch
tſache, daß der Krieg von r Ausnahmen abge

ſehen zum großen Teil verderblich auf die Jugend, vor allem
auf die „halbwüchſige“, eingewirkt hat. Nicht nur in einzelnen
vorkommenden Fällen konnte man die Zügelloſigkeit der heran
wachſenden Jugend konſtatieren, ſondern die ſich häufenden
Klagen über zunehmende Verrohung derſelben drang immer
mehr in die Oeffentlichkeit und zwangen die Militärbehörden
ogar in einzelnen Städten zu energiſchen Maßnahmen. (Es ſei
ier nur beiläufig das Rauchverbot t unter 18 Jahren,

Verabreichung von Alkohol und geiſtigen Getränken an dieſe
u. a. m. erinnert.) Unter welchem Geſchlecht die „räudigen
Schafe“ zu ſuchen ſind, iſt hier von nebenſächlicher Bedeutung,
jedenfalls beſitzt das männliche wie das weibliche Geſchl
c lemente. Die Urſache für ihr Vorhandenſeiniegt zum großen Teil in der Erziehung, obwohl nicht geleugnet
werden darf, daß in manchen Fällen erbliche Belaſtung und
ähnliche Abnormitäten die Schuld daran tragen. Von welcher
Seite aus man auch das feſtgeſtellte Uebel beleuchten mag, ſo
bleibt dennoch beſtehen, daß der Menſch in der Haupturſache das
Produkt ſeiner Erziehung iſt.

Damit ſoll aber keineswegs den Ergziehern (in den meiſten
Fällen der Mutter) ein Vorwurf gemacht werden, daß die Ver
rohung der in ſo erſchreckender Weiſe Oberhand ge
wonnen hat und noch immer zunimmt,. daran ſind zum großen
Teil die völlig veränderkten ensverhältniſſe ſchuld. Fehlt doch
in Tauſenden und Abertauſenden von Familien der Vater, der
entweder im Felde ſteht oder nie wieder zurückkehrt, ſo daß die
Mutter die alleinige Erzieherin ihrer Kinder iſt und bleibt. Mit
ihm iſt ihr jeder Rückenhalt genommen worden, ſozuſagen der
Stützpunkt, der Mitberater in allen Erziehungsfragen. Kommt
nun noch dazu, daß die Mutter trotz beſten Willens nicht die
Energie beſitzt, gelegentlich Strenge walten zu laſſen, ſondern
nur durch Nachgiebigkeit, Milde und Güte bei ihren Kindern
etwas zu erreichen hofft, ſo iſt es um ihre Macht und Autorität
geſchehen. Nur zu leicht deutet dann das Kind dieſe Eigenſchaft
der Mutter als eine Schwäche und ſich ſtützend auf das Ferne n
des Vaters, neigt es mehr oder weniger, je nach ſeiner Veran
lagung, zum Ungehorſam ihr gegenüber.

Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Erziehung der Kinder,
wenn die Mutter durch Berufstätigkeit gefeſſelt iſt und tagsüber
dem Hauſe fern bleiben muß, alſo die Kinder während ihrer Ab
geren unbeaufſichtigt ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſo iſt es
daher gar nicht zu verwundern, wenn ſie nicht immer imſtande
iſt, die ppwierge und äußerſt verantwortungsvolle Aufgabe zu
bewältigen. hat ſie mit mancherlei Schwierigkeiten zu
kämpfen, um Herr über ihre Kinder zu werden, und auch die
erwünſchte Beihilfe am Erziehungswerk ſeitens der Schule kann
e jetzt kaum erwarten, da infolge Einberufung eines Teiles der

ehrkräfte die Klaſſen infolge Verſchmelzung erheblich ange
wachſen und überfüllt ſind, ſo daß die Unterrichtsſtunden, meiſt
auch von Hilfskräften gehalten werden. Aus dieſen Gründen
iſt deshalb die individuelle Behandlung dieſes oder jenes Kindes
einfach eine Unmöglichkeit. An Hand dieſer angeführten Ber
ſpiele kann es denn auch kaum Wunder nehmen, daß infolge
mangelhafter Ueberwachung und Beaufſichtigung der Jugend,
Entgleiſungen verſchiedenſter Art vorkommen, die ſonſt in nor
malen Zeiten glücklicherweiſe nur ſeltener vorkamen.

Welche nachteiligen Folgen der Krieg auf die Jugend, ins
beſondere die Schulpflichtigen, hat, beweiſt am beſten die Stati
ſtik des im erſten Kriegsjahr gegründeten Deutſchen Kinder
ſchutzverbandes. So hat ſich z. B. die Zahl der in Fürſorge
ecgre b übergebenen Kinder durchſchnittlich um 5 Prozent er
höht, die meiſt im 6.--12. Lebensalter ſtanden. Die Fürſorge

arbeit der verſchiedenen Vereine ſelbſt hat ſich bisher auf
Kinder erſtr

Eine ung zum Beſſern iſt aber nur dann zu er
wenn die Frau von heute wieder das ſein kann, was di
von geſtern war: Hausfrau und Mutt?“r. Doch de ehem. 3
blickliche wirtſchaftliche Notlage und die heute ſo außerorde h Verſa:
ſchwierigen Lebens verhältniſſe erlauben leider vorläufig ipl-Jng
nicht die Rückkehr der Frau zum natürlichen Beruf
und wann dieſes der Fall ſein wird, iſt vorläufig noch i
uſehen. Aufgabe der Vereine, namentlich der ſozlal wir 2Frehegwereiſe wäre es jedoch, mehr noch als bisher da

der Mütter nach Möglichkeit zu erleichtern und ſich ihrer

Und wäre dieſe r erung F
nach Art

finden und unter Obhut leitender, geeigneter Perſönlihh
ſtehen. Die Ausgeſtaltung dieſes ſogiglen Liebeswerkes h
jedoch den maßgebenden Stellen überlaſſen. Sie würden
falls durch dieſe vaterländiſche Tat von weittragender
deutung, des Dankes aller Mütter gewiß ſein. Tebver

Für Haus und Küche
Marmelade aus gärenden oder verſchimmelten Ken

zu bereiten. Wenn aus jrgendwelcher Urſache einzelegte
wie Kirſchen, Birnen, Preißelbeeren, Heidelbeeren, Erdh
Avprikoſen, Pflaumen, vor allem aber Kürbis und Tomaten
ſich beſonders ſchwer halten, zu gären oder zu ſchimmelt
ginnen, dann ſollte man aus ihnen Marmelade bereiten Mi
würzigen Zutaten verkocht, im Geſchmack nichts mehr vo
Zuſtand verraten, in dem ſie ſich zuvor befanden. Nun
zunächſt die Schimmelſchicht ſorgſam von den Früchten ch
daß auch keine Hleinigkeit mehr davon zurückbleibt. Dam
man ſie alle zuſammen, gleichviel welcher Art ſie ſind
Einkochtopf und bringt ſie zum Kochen, alſo auch ungeſhin
und angeſäuerte Früchte, miteinander gemiſcht. Sobel
Maſſe aufwallt, rührt man einen gehänuften Teelöffel d
kohlenſaures Natron (auf 3 Liter gerechnet) darunter, w
die überfſüſſige Säure geſöſcht wird und läßt nun unter

igem Rühren dicklich einkochen. Sind einfre härtkere fo
bei, wie z. B. Pflaumen oder Nüſſe, ſo läßt man die

ahtropfen und treibt ſie durch die Fleiſchhackmaſchine. Firt

Domgemelt
ſunde im Ge

litte

Mus an, dicklich zu werden. ſo fügt man je nach der S 3) all
Pfd. Zucker bei, läßt es damit noch einkochen und d) all

die ſteife Marmelade zum Schluß mit 8--10 Blatt G Zel
wenn ſie nicht ſo dick wird, daß ſie in „Schwaden“ von e) alle
fällt. Als Gewürz läßt man wenn kein Farker Eigeneeſt
der Früchte vorhanden iſt, 16 Teeſöffel Pflaumenmuswütg
Schale einer Zitrone, 2 Gewürznelken. aus denen man die
bricht, und 1 Stückchen Zimt mitkochen, doch ſuche T
letzteren nach dem Fertigſtellen zu entfernen. Natürlich der
gewonnene Marmelade nicht mehr allzulange eufbewn
den. oder ſie muß im Wecdkglas mindeſtens noch eine halbe 8

n.
Falſche Sardellenſeberwurſt, als ein ſchmackhafter

aufſtrich. Pfd. gewäſſerte Sardellen reinigt man und
die Gräten und Abfälle in Liter Waſſer mit einer a
Zwiebel tüchtig aus. Dann ſeiht man die Brühe durch
geweichte, ausgedrückte Semmel, 34 Teelöffel Mavor en
etwas Pfeffer und Salz dazu und rüßrt die weiche Maſſe
auf dem Feuer bis ſie ſich vom Topfe löſt. Etwas erkalt
man die ſehr feingewiegten Sardellen bei und ſchüttet die
in kleine Schüſſeln. Sie ſchmeckt ähnlich wie Sardellenleb
Fügt es der Zufall, daß man Geflügel oder andere Le
hält, ſo kann man ſie damit ſehr verfeinern, wenn man

Maſſe etwa eigroß gedün Leber feine
eifügt.
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Dedel iſt der Ne der kleine Zeiger fehlt; 1

Unmarderboa mit

Kristall und PorrerIan
sünstigsten Preisen empfiehlt Louis Bäöker, See

of Etadtmiſſionoſekrerär Lobe 1. Februar:u Feinde 2 Februar Feuer 83. Ebruar: r
n.

n idemann, der uniſt, tritt in dem Luſtſpiel auf: Wie Teddy
ſeiner Daneben die neueſten Kriegsberichte.
C u-T, Leipziger Straße 88. Die Sommeſchlacht, die unſereden an der Eenme- ront zeigt, wird von morgen ab die

meine Aufmerkſamkeit finden, die dieſer militä tliche
von der Weſtfront verdient. Um auch der Heiterkeit ein

ſchen zu gönnen, wird das Luſtſpiel „Seine iche Frau
eboten. Auch hier die neueſten Kriegsberichte.

Größerer Diebſtahl. Geſtohlen wurden in der Nacht
go. Januar unter erſchwerenden Umſtänden in Seeben
nde Sachen: 1 Herren-Rem.-Uhr mit i Kette, das Glas

Zahl 6 bis zur 1 Fſgruvgen, innen
Name „Radecke“ eingekratzt; 1 Herren-Rem.

rauſchwarz und weiß
ierter HerrenAnzug; 1 zer Gehr 51 rzes
en mit ſchwarz und weißgraugeſtrei chwarzer
rzieher, innen der Namenkzug R. B. 1 zer Kon

undenanzug; 1 neuer Anzug aus graublauem Kammgarn;
aunes Herrenjackett; 1 brauner Herrenulſter; 1 hellgraue

Kopf, in dem das Gebiß fehlt; L Paar
Herrenſchnürſtiefel; 1 Paar halblange Stiefel; 8 r

1 Paar graugeblümte Filzpantoffeln
-weißgelbes Kopftuch; odelſchäle,

z und grau; 1 leinene rot-weiß-grüne Tiſchdece; 1 Jagd
mit grünem Tuchbezug, innen mit ſchwarzem Pelsz;
ar ſchwarze Kinderſchnürſchuhe; 1 gewehr im braunen
ſtuchfutteral, letzteres mit T Lederriemen und

n Schild mit dem Namen „Radecke“; 1 ſchwarzes Opern
mit Meſſingrändern; 1 i Jagd ſwe mit Pattonen,

ber 16; 1 braunes Handkörbchen mit weißer blumenbeſtickter
e; 1 braunwollener Strickſtrumpf; 1 h unddunes Lederportemonnaie, auf deſen Ueberklappe ſich das

„Sport“ befindet, innen iſt der Name „Bernhard Radecke,
en“ mit Tinte eingeſchrieben. Mitteilungen t den Ver
der Sachen und über die Perſon der Diebe nimmt die

inalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, entgegen.
Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Schorn-

inbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück
r alten Promenade gerufen. An der Ecke Kleinſchmieden

lene“; 4 uar: Gäſte will

enene Handſchuye

Lederſohlen; ro

Minuten.Steinſtraße riß der e 1 der Stadtwahn.entſtand eine Betriebsſtörung von

Aus den Vereinen
Der Deutſchmädchenbund läßt durch Profeſſor Hertzberg

Reihe von Vorträgen abhalten über die Geographie von
Itſchland. Am l. nuar wurde mit Sröffnung dieſer
erhaltungsabende im tſaal nen. Der Redner bedelle zunächſt den f utſchland, den er mit Mittel
oya glei te, und knüpfte daran Betrachtungen über die
raphiſche Lage, die Größe, die Weltſtellung, die zurzeit ſehr
aſtigen Grenzen des Vaterlandes. Der zweite trag am

Januar behandelte die Flächengeſtaltung des chen
né, den nſatz von jun altungsgebir n
t und Tiefebene.Weitere Vor

Ge
tem enland (mittielhohe Gebirge)e ar-n von Lichtbildern begleitet.

über Klima, Tier und Pflanzenwelt von Deutſchland, über
deutſchen Menſchen, über Siedlungen, Landwirtſchaft, Jndu

Verkehrsweſen, Kolonien und Jntereſſenſphären ſollen in
nächſten Monaten folgen.

Vereins-Anzefger
ehem. 36er. Am Somnitag, 4 Uhr nachmittags, im Schul

i bu der auch Damen willkommen ſind.t d gen her Abſalſſoffe und ihre Verwertung“.

Kirchliche Nachrichten.

weder Koſten noch Mühen grſcheut,

2 igemeinde: Freitag, den 2. Febrnar, abends 8 Uhr Kriegs

ſunde im Gemeindeſaal Kl Jlausſtr. 12; Dompred. Lie. Baumann.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

abend wird Boieldieus Oper „Die weißeDa m zur Erſtaufführung gebracht. Freitag findet h
Wiederholung der Jorg ngſchen Oper Die 9eiden

nSchütz en ſtatt Sonn nachmittag wird als Schülervorſtellung bei kleinen Preiſen wir 'a Tel l gegeben (Ve
8 Uhr), abends .Das Dreimäderlhaus“. Am

nntag nachmittag wird als Kr denvorſtellung „Tiefland“

h.er r Montug, 5. Feb e uführung don „Carmen“ angeſetzt, van b
Thaliatheater

Thalia- Theater wird am So 4. 277g. r v rer der i luſtige
pa niſche ie ger zur Aufführung gebracht. ieVorſtellung beginnt um 7 Uhr.
Walhalla Theater. Man ſchreibt uns: Heute Abend

8 Uhr findet, wie bereits mitgeteilt wurde, die Erſtaufführung
de großen Operettenſchlagers Ein Walzertra um den
Oskar Strauß ſtatt. ie Nachfrage nach Eintrittskarten iſt
bereits eine ſehr rege, ſo daß in der nächſten Zeit das Walhalla
Theater ſicherlich mit ausverkauften Häuſern zu rechnen n

Die entzückenden Walzermelodien von Oskar Strauß
werden ſicherlich bald wieder in aller Munde ſein. Die Wiener
Muſik iſt wie geſchaffen, nach der Tagesarbeit einige vergnügte
S Stunden zu bereiten. „Ein Walzertraum“ wird ſedt in
faſt ſfämtlichen deutſchen OperetfenTheatern gegeben und übt
überall die denkbar grö Zugkraft aus. Die Beſetzung des
Stückes liegt in den den beſten Händen. Die Direktion hat

um der Aufführung den
verleihen. Die Einri leitetred Dedak, während die muſikaliſche Leitung in den

nden des Kapellmeiſters Guſtav Ebhardt liegt. Das
Herrn Fred Carlo vom Berliner Theater des
nur kurze Zeit und es möge daher niemand ver
erſtklaſſigen, glänzenden OperettenTenor kennen

würdigſten RaTirektor a Wat“
S

p esWe tens dauert
ſäumen, dieſen
zu lernen.

Aus dem Gerichtsſaal
Zur Warnung für Hamſterer,

„Eine Frau Weber hatte ſich in den Beſitz der Lebensmittel
ſcheine einer Kaufmannsfamilie geſetzt, die auf Reiſen gegangen
war. Sie holte mehrere Wochen darauf Butter, Fleiſch, Kar
toffeln uſw. Sie wurde dafür mit fünfzig Mark Geldſtrafe
belegt. Sie erhob Einſpruch, den ſie jedoch zurückzog. Die Ge
richte werden mit aller Schärfe gegen derartige Machenſchaften
vorgehen. Den Brotmarkenſtellen iſt jedoch dringend zu empfeh
len, in ſolchen Fällen, wo Perſonen verreiſen, ſich alle Karten
und Scheine ausliefern zu laſſen, damit derartige Vorkommniſſe
vermieden werden.

Vermiſchtes
Eine neue Verhaftung in der Affäre Kupfer.

Berlin, 81. Januar. In der Affäre Kupfer iſt heute mor
gen der Leutnant Gerbrecht in einem Penſionat am

urfürſtendamm verhaftet worden. Gerbrecht war ſchon ſeit
längerer Zeit in Berlin, um ſich von einer im Felde erlittenen
Verwundung zu erholen

m Schwere Exploſion
Bern, 81. Januar. Laut „Petit Pariſien“ fand in der

Kriegswerkſtätte in Hazebrouk eine Woaſſerſtoffexploſion
ſtatt. Jn dem Gebäude waren ungefähr 40 Arbeiter beſchäftigt;
mehrere wurden getötet, viele ſchwer verletzt.

Wetterbericht
dienſtes.,ettervorherſagge des amtlichen Wetternachricht

reitag, den 2. Februar: Zeitweiſe eiter, vorwiegend trockeangfame Erwärmung beiter es n,

Börſen- und Handelsteil
Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig. Die erſ

offigielle, konſtituierende Sitzung des Aufſichtsrats des Meßamts
für die Muſtermeſſen in Leipzig hat, wie Der Konfettionär“
mitteilt, im Rathaus zu Leipzig ſtattgefunden. Den Vorſitz im
Aufſichtsrat führt der Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzi
Herr Geheimrat Dr. Ditt rich das Deutſche Reich iſt dur

errn Regierungsrat Dr. Mothies gus dem Reichsamt des
nnern, das Königreich m durch Herrn Oberregierungsrat
r. Kuppert vertreten. Ferner gehören dem Aufſichtsrat an

die Herren Stadtrat Lampe und Stadtverordnetenworſteher
Oberjuſtigrat Dr. Rothe als Vertreter der Stadt Leipzig Kom
merzienrat Georg Becker und Stadtrat D. Struve, die bisherigen
Leiter des Meßausſchuſſes, Generalditektor Kommerzienrat
Roſenthal, Selb, Vorſitzender der Zentralſtelle für Intereſſenten
der Leipgiger Muſtermeſſe, Kommerzienrat Carl Craemer,
Sonneberg, Vorſitzender der dortigen Handels und Gewerbebammer, Cynditue G. Bach, Berlin, des Ver
bandes Deutſcher Waren und Kaufhäuſer, G. Lange, Witten
(Ruhr), t des Verbandes Deutſcher Spielwarenge-
chäfte. Zum Vorſtande und Direktor des Meßamtes wurde
err Dr. jur. et phil. Raimund Köhler, Berlin, gewählt.

Liquidationen in England. Nachdem die Zahl der in
England liquidierten e Niederlaſſungen auf an
nähernd 400 angewachſen iſt, hat ſich das Bedürfnis e
macht, daß dieſe Firmen einmal zu einer vertraulichen Be
prechung über geeignete Wahrung ihrer Intereſſen zuſammenmmen. Der a vertragsverein (Berlin W. 9, Köthener

Straße 28/29), der ſich auf Wunſch bereit erklärt hat, das
Arrangement in die s gu nehmen, erſucht Firmen, welche

ch an einer ſolchen Konfereng beteiligen möchten, ſich mit ihn
Verbindung zu ſetzen.

Letzte Telegramme
m München im en des Kohlenmangels

ünchen, 1. Febr. ie die Münchener N Nrichten melden, t das See See re
infolge der Kohlennot in München angeordnet, daß ſämtliche
ſtädtiſchen Schulen und Privatſchulen werden müſſen,
ebenſo alle ſtädtiſchen Sammlungen. erner beſtimmt das
Genetalkommando, daß Theater, ngertſäle und andere Ver
ſen tanzt und Verſammlungsräume bis auf weiteres ge
chloſſen zu halten ſind. t, Schaeik- und Speiſewirtſchaftenund Kaffeehäuſer, ferner ereins- und Geſellſchaftsräume

müſſen ſpäteſtens 10 Uhr abends geſchloſſen ſein. Die hierfür be
ſtimmten Brennſtoffvorräte werden zu Gunſten des Kommunal
verbandes MünchenStadt beſchlagnahmt. Auch die Privat
ca ungen werden angewieſen, mit den Brennmaterialien
parſam umzugehen. Die Verſorgungsregelung liegt dem

Magiſtrat der Stadt ob. Die Anordnungen treten am 2. Fe
bruar in Kraft. Man rechnet mit einer acht bis zehntägigen
Wirkſamkeit der Anordnungen. Zuwiderhandlungen werden mi
Gefängnis bis zu einem Jahre bzw. mil Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1600 Mark beſtraft.

Neumuſterung in Frankreich
Paris, 31. Jan. In der Kammer erklärte der Kriegs

miniſter bei der allgemeinen Ausſprache über den Geſetz
entwurf betreffend die Nemuſterung der vom Dienſt
Befreiten und der Ausgemuſterten, für die Re
gierung, die Verhandlungen über die Truppenſtärke ſeien
eine Folge der Zuſammenarbeit der Heeresleitungen und
der Regierungen der Alliterten. Genoue Angaben könne er
darüber natürlich nicht machen. „Aber wir können“, fügte
er hinzu, „Vertrauen haben. Unſere loyalen Alliierten ſind
einer Meinung darüber, daß den gemeinſamen Anſtren-
gungen eine billige Umlegung der auſzubringenden Heeres-
ſtärke entſprechen muß.“ Er erſuche daher die Kammer, den
Regierungsentwurf zu genehmigen, der es ermöglichen
werde, alle verfügbar zu machenden Kampffähigen heran
zuziehen.

ſſtteſdeutscehe Privat-Bank, A.- G. Fon 12.Halle J. J. el 1362, 1368, 1662. Ausführung sämfſleher danſgesedäfiſenen fransarfionen

betreffend Beſchlagnahme von Nat

achſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen des
lalichen Kriegsminiſteriums zur allgeme nen Kenntnis ge

t mit dem Bemerken, daß. ſoweit nicht nach den allgemeinen
gfoeſeten höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung

m die Beſchlagnahmevorſchriften nach 8 6 der Pekannt-
ngen über die Si ellung von Kriegsbedarf vom 24.
l 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 357). vom 9. Oktober 1915 Reichs
l. S. 645), vom 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl. S.
J und 14. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) beſtraft

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
anntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger onen vom
wen d7 28. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unter
werden.

6 1.
Veſchlagnahme.

Veſchlagnahmt werden hiermit:

aller Natron (Sulfat) Zellſſtoff,
alles unter Mitverwendung von RNatron (Sulfat-)
Zellſtoff bergeſtellte Spinnpapier,

e) alle emäbapiergarne, welche aus Spinnpapier
1d allein oder unter ng von Faſerffen hergeſtellt ſind. Ausgenommen ſind Garne, die

aus Papier und Baſtfaſern beſtehen

s 2
Wirkung der Beſchlagnahme,

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
ind e an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
nd rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind,
t ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt

Mit Gefängnis dis zu

wird,i i e
r eröet, verwen a c ein
de o Verofüichtung, die Leſchiagnahinten

4

einem Jahre oder mit bis zehntauſend
nach den allgemeinen geſetzen höhere Strafen

zu verwahren

nach 5 8 eriaſſenen in
L h erne unterliegen den Beſtimmungen c Bekanntmachung

U. 3000 16. K. R. T. on 10. November

Bekanntmachung
Ne. W. III. 4000/12 16. K. R. A.

Vom 1. Februar 1917.
werden. Den r Verfügungen ſtehen Ver
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arxeſt
vollziehung erfolgen.

s 3.
Lieferungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
1. Die von Natron- (Sulfat-) Zellſtoff.
2. Die Lieferung von Spinnpapier (8 1b).
3. Die Lieferung von Pawierflachgarn, jedoch nur zur

Herſtellung von Papierrundgarn.
4. Die Lieferung von Papierrundgarn, jedoch für den

Herſteller nur unter den Beſchränkungen zu a Und der
Bedingung zu d dieſer Ziffer.
2) Von der Geſamtlieferung an Papiergarn dürfen 80

von hundert Gewichtsteilen nur zur Erfüllung von
Aufträgen der eeres- oder Marrnebehörden
(Kriegslieferungen) geliefert werden. Als Liefe-
rung gilt auch das Ueberführen nach einer eigenen
Weberei oder nach einem ſonſtigen eigenen garn-
verarbeitenden Betriebe,

Dieſe Lieferung darf erſt erfolgen, wenn ſich der
Herſteller im Beſitz eines Nachweiſes befindet, daß
die Garne für eine Kriegslieferung benötigt werden.
Als Nachweis gilt nur ein ordnungsmäbig ausge

llter und von der auftraggebenden Behörde unter
chriebener amtlicher Belegſchein für Erzeugniſſe aus

apiergarn (Vordruck für dieſe Belegſcheine ſind bei
der Beſchlagnahmeſtelle [Vordruckverwaltung] der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamts des
Kriegsminiſteriums, Berlin W 48, Verl. Hedemann-
ſtraße 10, erhältlich). Für Lieferungen innerhalbvier Wochen nach Jnkrafttreten der Bekanntmachung
gilt als Nachweis auch eine ſchriftliche Verſicherung
des Verarbeiters, daß die Garne für eine Kriegs
lieferung benötigt werden.

20 von hundert Gewichtsteilen der
rung an Papiergarn dürfen belebig geliefert oder
verwendet werden.
Vis zum 5, jeden Mongts ſind durch beſondere Mit
teilung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegs
amts des Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl.
Hedemannſtraße 10, die im Vormonate gegen Beleg-
ſchein besiebunasweile ſchriftliche Verſic erung (Cemäß

ron (Sulfat) Zellſtoff, Spinnpapier und Papiergarn.

S 8 Ziffer 4a Abſatz 2) zur Auslieferung gekommen
Garnmenge und die insgeſammt zur Auslieferung ge
kommene Garnmenge in Kilo anzuzeigen.

Eine Abſchrift, Durchſchlag oder Kopie dieſer Mit
teilung iſt bei den eher aufzubewahren,

Jede nach den vorſtehenden Beſtimmungen erlaubte Lieferung
wird an die Bedingung geknüpft, daß fe r Höchſtpreiſe nicht
überſchritten werden. Jedoch dürfen Lieferungen von Spinn
papier innerhalb eines Monats und Lieferungen von Papier
garn innerhalb 2 Monaten nach Jnkrafttreten von Höchſtpreiſer
auch zu höheren Preiſen erfolgen, wenn die Lieferungsverträg
vor Jnkrafttreten der Höchſtpreiſe abgeſchloſſen waren.

84
Verarbeitungserlaubnis.

Tros der Beſchlagnahme iſt erlaubt:
1. Die Verarbeitung von Natron-(Sulfat-)Zellſtoff, gemiſcht

mit mindeſtens dem gleichen Gewichte SulfitZellſtoff, zur
Herſtellung von Spinnpapier oder iergarn. Für Ver
arbeitung innerhalb 4 Wochen nach Jnkrafttreten dieſer
Bekanntmachung wird ein Miſchungsverhältnis nicht vor
geſchrieben.
Die Verarbeitung von Spinnpapier 16),
a) zu Papierflachgarn,
b) zu Papierrundgarn.
Die Verarbeitung und Verwendung von Papiergarn

1e).
s 65.

Ans nahmen.
Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung können von dert

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamts des Kriegsminiſte
rums, Berlin 8SW 48, Verl. Hedemannſtraße 10, bewilligt werden.
Schriftliche, mit eingehender Begründung verſehene Anträge ſind
an die Kriegs Rohſtoff Abteilung, Sektion W. III, zu richten.

s 6.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Februar 1917 mm Kraft.
Magsoeburg, den 1. Februar 1917.

Her ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General d. Anianteri- Ia auite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2



ſſeſderoffe i. Summe
zur Konfirmation,

v Einfardige Stoffe Sn ca Seido Erfigre e
Kleilder., n r Kasch- ungen, vorteilhaft.mir, Twill, cm breit,sehr preiswert. 8 hl Chinakrepp und ge-für Rlefder c eierstoff, ustert, in 0Schwarze Stoffe nun Jan Auswahl und ch arben. er

Krepp, a ropelin paTuche, Breite h er renteiteſt, Hewetia- -Seide, i
eidKarierte Stoffe r er vo dere e S Seide für Blusen und lIacken-

roße Auswahl. Taft. Duchesse, M likleider, Kaschmir, in elen wenn
Kunstseidene Blusen- und Farben, 45—-100 en breit, zehr Preis wert

Kleiderstoffe, n renreit,
sehwStoffe, 70--110 em, in vielen Preislagen, Rips-Seide, weinrot, 100 cm

sehr haltbar. für Kleider ung Kostüme.
Prima Lindener Sammet

70 130 em breit in verschledenen modernen Farben.
Ohiron 2 Samt,. eeohr elegant fur KlIefder, 100 em breit

III III IIIGeschw. Woilff,
Strasse 37 eeJenmwer Hotel geh Rosn

Verkauf von Alngkterialien.

Die in unſeren Grundſtücken Unterplan 12, Holzplatz 7 und im Pumpwerk I
in Beeſen lagernden Altmaterialien, als

Guß-, Schmiede (Brocken) und Schmelzeiſen,
Eiſen- und Weißblech, Gasmeſſer,

Preßtücher, Hanufſchläuche,
ſollen an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Schriftliche Angebote ſind bis

Montag, den 5. Februar 1917, vorm. 11 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen in unſerem Büro, Unterplan 12, abzugeben,
d auch die Verkaufsbedingungen eingeſehen und Angebotsformulare entnommen werden

önnen

Halle, ben 26. Januar 1917. 6687Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Bekanntmachung In Ja bieſige HandelsregiſterDurch Gemeindebeſchluß vom 10./16. Januar 19t7 und mit Abt. t e i r grt,
Zuſtimmung der Polizeiverwaltung iſt für die Ladenbergſtraße Halle Trotba, weigmeber:
zwiſchen Liebenauer- und Turmſtraße einſchließlich ihrer Ein- ſaſfung in Oppin, in Firma Gebr.
mündungen in die letztgenannten beiden Straßen ſowie für die Nagel, iſt heute eingetragen DieSüdſtr. zwiſchen Ladenbergſtr. u. der Straße an der Johanniskirche Zweigniederlaſſung in Whpin iſt

in Abänderung der bisherigen Feſtſtellungen ein neuer Fluchtlinizn- Die Prokura des
und Höhenplan gert worden. Der Plan liegt im Magiſtrats Panl Tee un ien, w.büro J (Wagegebäude, Zimmer 28) zu jedermann Einſicht offen. Zann att et ar aus der e

Einwendungen gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage ſellſchaft ausgeſchieden. Die Ein
der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung beginnenden Friſt jagen zweier Kommandinſſten ſind

von 4 Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrate anzubringen. erböht.Halle, den 81. Jan. 1917. Der Magiſtrat. Dalle S. den 25. Januar 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
u n v biegge

r. 907 betr. die Firma
Albert Kopf, Halle S., iſt heute
eingetragen: Jnhaberin iſt jetztScheckbuch in Weſtenkaſchenfornut eng

den 26. Januar 1917D. R. G. M. Ar. 282028. Königl. Amtégericht, Abt. 19.
Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen Selbſtkäufer ſucht

Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt t Sworden. Der c 4bargeldloſe Verkehr h zu kanſen
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert. franz Sturm, Neumüble
Viele Aufträge und Nachbeſtellungen ſprechen für die bei Worbis.
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung. rmußer ſowie Koſtenanſ.l läge und in GroßBerlin der Speiſezimmer-
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich einrichtungen

zur Verfügung. modern in Eiche und Nußbaum.
Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag, Schlafzimmer-

Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62. einrichtu nungen
Mahagoni, Eiche, z eſtrichen,

rei verkauft ſehr billigFrigdrich Peileke,

Saatgetreide-Verkauf. Leinslfirnis
Liefere von h c rn S h erkannte rn l mbiaat Bienenwachs,ehe r Woltt. rpebr Borarx.de t m z Chemotech“, cuettenbens

g. Hoſe n d r 1290 Wilmeredorfer Str. 72.
n h u u v Waſchgefäße,Ritter Dammendor, Dr. G. Humboert. dauerh. billigſt. M. d. R.Sp.Niemberg. Zander, Groß Kans

Geiſtſtr. 25. 5711

Wintersport
finden Sie

xämtliche Bedarfsartikel

in größter Auswahl

Schnee Nachf.

A. F. Ebermann
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Sport-Katalog gratis u. franko.

r Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Dehnbare

alle Längen vorrätig

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Nitgl. des Rab. Spar-Ver.
Elegante Mahagoni-

Salon Einrichtung,
Pianino, Nußt et ſehr gut
Teppiche, verkauſt billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. (5712

Kurzwaren,
Besaätze, en
Knöpfe,
Weiss waren

preiswert im Kaufhaus
H. FlIKkan, Leipzigerſtr. 87.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H- Schnee Nehkf. Gr. Steinſtr. 84.

Obrenörhüner,
bester Schutz gegen die rin

40, 50 u. 60 Pf.
C. V. Ritter

Leipzigerstrasse 90.
litsgl. des Rab. -Spar-Ver. J

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. April 17 od. früher
einen triegsbeſch. oder militär-
freien un verheirateten oder ver
bheirateten

Beamten
mit kl. Familie für meine 1000
Morgen große r eDerſelbe mußin intenſiver Wirt
ſchaft rwan erfahren ſeinund zum größten Teil ſelbſt
ſtändig wirtſchaften können.
Dauerſtellung. Zeugniſſe mit Ge
haltsangabe *inſenden. Vorſtel
lung nur auf Wunſch. (1395

W. Loesener,Königl. Oberamtmann,
Amt Voigtſtedt

(Kr. Sangerhauſen).

Perſonen Angebote

Fmpfeble ält. n. jung. Mamſeſis,
Stuben und Hausmädchen.

auf Rittergüter ſofort u. ſpäter.
Laura Falcke, T

r Stellenvermitt-erin, Schmeerſtr. 22 (am Markt.

Mehrere junge Mädchen aus
der Landwirtſchaft ſuchen Stelle
als lernende Mamſells. (1391

Emma Franke, Tel. 4067.
gowerbsmässige Stellenvermittlerin,
Schmeerſtraße 4 ſam Markt.

Mietgeſuche
uche für ne Tochter, 18
Jahr, welche in Halle ſtu-

diert, bei beſſeren Leuten
möbliert. 5immer
bei etwas Familienanſchluß.
Nähe Mühlweg. Off. u. Z. 669
a. d. Geſchaftsſtelle d. Jig (1394

C. V. Trothe
Poststrassze 10 Optisches Spezial- n

ephon 1816.
Pumuuell abb dende en

Altes bihonvwexesörinengias ho ar are 40. 7 rm i
30 0er vVerbesserte Augengläge,

Ausſuührlliehe Besehrelbung Kostenlog,

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in körzester

Zeit zu mäbigen Preisen
Buchdruckerei Otto Thiele, Hal
Leipziger Strabe 61/62 Fernsprecher 780

Trauer
Kostüme Kleider Blusen Hüte
Schleier Schärzen Kleid erstoſte,

Anfertigung nach Maß schnellstens,
Auf Wunsch Auawahl ins MHans., 670

A. Hufh Co,
Große Steilnatrase und Marktplatz

FamilienNachrichten.

Am 29. Jannar Verstarb unser Ehrenwitglied,

Gartnereibesitzer und Stadtverordneter a. D,

her Friedrich Rosch,
im fast vollendeten 94. Lebensjahre. Seine
strenge Rechtlichkeit, treue Anhänglichkeit an
den Verein sichern ihm bei uns ein ehrendes
Andenken.
Beerdigung: Freitag nachm. 3 Uhr Stäfriedhbof.

Der Vorstand des dritten Kommunalen
Bezirks- Vereins (Süd u. West) Halle S.

Todesanzeige.
Heute mittag folgte nach langem, schwerem, mit

größter Geduld ertragenem Leiden im Alter von
55 Jahren seinem auf dem Felde der Ehre gefallenen
einzigen Sohn in den Tod nach mein innigst geliebter,
herzensguter Mann, unser lieber Bruder, Schwager

und Onkoel, der Gastwirt 560
liustau Knauer
Teicha, den 31. Januar 1917.

In tiefstem Schmerz

Marie Knauer geb. Scheihner.
Beerdigung in Teicha am Sonntag, den 4. Februar,

nachmittags 2, Uhr.

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden entschlief sanft am 30. Januar
1917 abends, im 57. Lebensjahre, unsere gute Sehwester, Schwägerin und Tante

Fräulein Helene Koch
Halle, Heinrichetraße

Richard Koch und Frau Toni geb. Pügehel
nebst Kindern,

Georg Koceh, Hauptmann der Landwebr a. D.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den K Fobruar, nachmittage 3 Uhr, von der Kapelt

des Nordfriedhofes aus atatt. Belleidedesuche dankend abgelehnt.
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